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Mitteilung Berlin, den 16. Oktober 2019

Die 60. Sitzung des Ausschusses fiir Arbeit und So- Sekretariat
ziales Telefon: +49 30 - 227 3 24 87

findet statt am Fax: +49 30 - 227 3 60 30
Montag, delfl 21. Oktober 2019, Sitzungssaal
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10557 Berlin, Konrad-Adenauer-Str. 1 Fax: +49 30 227 3 63 38
Paul-Lobe-Haus, Sitzungssaal E.400

Achtung!
Abweichender Sitzungsort!
Abweichende Sitzungszeit!

Tagesordnung - Offentliche Anhérung

Einziger Punkt der Tagesordnung

Offentliche Anhérung von Sachverstdndigen

Gesetzentwurf der Bundesregierung Federfiihrend:

Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nach-
unternehmerhaftung in der Kurier-, Express- und
Paketbranche zum Schutz der Beschiiftigten (Pa-
ketboten-Schutz-Gesetz)

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

Mitberatend:
Ausschuss fiir Recht und Verbraucherschutz
Ausschuss fiir Verkehr und digitale Infrastruktur

BT-Drucksache 19/13958

b) Antrag der Abgeordneten Pascal Meiser, Susanne  Federfiihrend: .
Ferschl, Matthias W. Birkwald, Sylvia Gabelmann, Ausschuss fiir Arbeit und Soziales
Dr. Achim Kessler, Katja Kipping, Jutta Krellmann, Mitberatend:

Ralph Lenkert, Cornelia Mohring, Jessica Tatti, Ha-
rald Weinberg, Pia Zimmermann, Sabine Zimmer-
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Paketboten wirksam schiitzen — Qualitit der Paket-
zustellung verbessern und Paketbranche umfas-
send regulieren
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ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft
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BG Bau - Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft
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Bundesverband der Kurier-Express-Post-Dienste e.V.
DSLV Bundesverband Spedition und Logistik e.V.

Michael Mlynarczyk, Dortmund
Dominique John, Berlin
Frederic Hiittenhoff, Duisburg
Prof. Dr. Stefan Sell, Remagen
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Generalzolldirektion

Die Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) bekdmpft
Schwarzarbeit und illegale Beschiftigung durch Prii-
fungen gemél § 2 Abs. 1 Schwarzarbeitsbekdmp-
fungsgesetz (SchwarzArbG) und die Ermittlung der
sich aus den Priifungsauftragen ergebenden Ord-
nungswidrigkeiten und Straftaten.

Zu den Priifungsaufgaben gehoren unter anderem, ob
die sozialversicherungsrechtlichen Pflichten des Ar-
beitgebers sowie die in § 2 Abs. 1 SchwarzArbG be-
nannten Arbeitsbedingungen nach dem Mindest-
lohngesetz, dem Arbeitnehmer-Entsendegesetz und
dem Arbeitnehmertiberlassungsgesetz eingehalten
wurden.

Das Speditions-, Transport- und Logistikgewerbe, zu
dem auch die Kurier-, Express- und Paketdienste ge-
horen, zdhlen zu den von Schwarzarbeit und illega-
ler Beschiftigung besonders betroffenen Branchen.

Aus diesem Grunde korrespondiert die Branchen-
auswahl in § 2a SchwarzArbG zur Ausweismitfiih-
rungspflicht mit der in § 28a Abs. 4 SGB IV und § 17

MiLoG, die dem Arbeitgeber neben der Sofortmelde-
pflicht in diesen Branchen ebenfalls eine besondere
Aufzeichnungsverpflichtung tiber Beginn, Ende und
Dauer der tdglichen Arbeitszeit der Arbeitnehmer
auferlegen.

Im gesamten Speditions-, Transport und damit ver-
bundenen Logistikgewerbe stellt sich die Entwick-
lung der Priifergebnisse sowie der Beanstandungen
in den letzten Jahren wie folgt dar; die Kurier-, Ex-
press-, und Paketdienstleistungsbranche bildet dabei
eine Teilmenge dieser Branche:



Ausschussdrucksache 19(11)452

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

Speditions-, Transport- und damit verbundenes Logistikgewerbe
Beanstandungsquoten
Bereits eingeleitete
Anzahl ohne Beanstan- | mit Beanstandun- | Ermittlungsverfah- (Beapstandungen und
Jahre |Priifungen | dungen gen ren Ermittlungsverfahren)
2015 3.400 2.439 358 402 22,35%
2016 4.635 3.441 481 556 22,37%
2017 |6.781 5.211 783 530 19,36%
2018 4.975 3.667 570 540 22,31%
2019* | 4.423 3.224 511 473 22,25%

*Datenbestand bis einschlieflich September 2019

Weitere Erkenntnisse der FKS zur Kurier-, Express-,
und Paketdienstleistungsbranche wurden durch die
Durchfiithrung von bundesweiten Schwerpunktprii-
fungen gewonnen. Schwerpunktpriifungen sind Pra-
ventivmalBnahmen. Sie sollen zu einer generellen
Senkung gesellschaftlicher Akzeptanz von Schwarz-
arbeit und illegaler Beschéaftigung beitragen und zu
einem erhohten Unrechtsbewusstsein in der Bevol-
kerung fiithren. Bei der Festlegung von Branchen, in

denen eine Schwerpunktpriifung erfolgt, finden
auch Risikogesichtspunkte Beriicksichtigung.

In diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen,
dass einzelne bei Schwerpunktpriifungen ange-
troffene Sachverhalte regelméfig noch weiterer
Uberpriifungen bediirfen und die nachfolgend darge-
stellten Verst6Be somit den aktuellen Stand der Aus-
wertung darstellen.

Die letzte bundesweite Schwerpunktpriifung im Speditions-, Transport- und Logistikgewerbe wurde am
18.09.2019 durchgefiihrt und mit Stand vom 09.10.2019 ausgewertet.

eingesetzte Priifkrafte

3.332
Personenbefragungen 10.604
Arbeitgeberpriifungen (GU-Priifungen) 1140
eingeleitete Strafverfahren davon: 82
Vorenthaltung von Sozialversicherungsbeitragen (§ 266a (1) StGB) 8
Leistungsmissbrauch (§ 263 StGB)
Urkundenfilschung (§ 267 StGB) 5
Nlegaler Aufenthalt ohne Pass und Ausweisersatz (§ 95 (1) Nr. 1 AufenthG) 1
Illegaler Aufenthalt ohne Aufenthaltstitel (§ 95 (1) Nr. 2 AufenthG 60
Einschleusen von Ausldndern (§ 96 AufenthG) 1
Arbeitnehmeriiberlassung, Ausldandische Leiharbeitnehmer ohne Genehmigung bzw.
Aufenthalt (§ 15 (1) AUG) 2

(§ 15a (2) AUG)

Arbeitnehmertiberlassung, Entleih von Ausl. ohne Genehmigung in groBerem Umfang

Austiben einer unerlaubten Erwerbstitigkeit mit Schengenvisum (§ 95 (1a) AufenthG) |3

eingeleitete Ordnungswidrigkeitsverfahren davon:

76
Beschiftigung ohne ArG (§ 404 (2) Nr. 3 u. Nr. 4 SGB III 4
Arbeitnehmeriiberlassung, Verleih (§ 16 (1) Nr. 1 AUG
Arbeitnehmerentsendegesetz/Mindestlohn 1
Anmeldung/Anderung/Versicherung (§ 21 (1) Nr. 4, 5, 6 MiLoG) 11
Aufzeichnung/Unterlagen (§ 21 (1) Nr. 7, 8 MiLoG)
Mindestlohnunterschreitung (§ 21 (1) Nr. 9 MiLoG)
Meldepflichtversicherung (§ 111 Abs. 1 Nr. 2 SGB 1V) 16
Nichtmitfithren von Ausweispap. (§ 8 Abs. 2 Nr. 1 SchwarzArbG) 31

Sonstige
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Eine bundesweite Schwerpunktpriifung, die sich allein auf die Kurier-, Express- und Paketdienste bezog und
die bereits am 08.02.2019 durchgefiihrt wurde, hatte mit Auswertestand vom 09.10.2019 folgendes Ergebnis:

eingesetzte Priitkréfte 2.923
Personenbefragungen 13.033
Arbeitgeberpriifungen (GU-Priifungen) 834
eingeleitete Strafverfahren davon: 106
Vorenthaltung von Sozialversicherungsbeitrdgen (§ 266a (1) u. (2) StGB) 64
Urkundenfdlschung (§ 267 StGB) 1
Ilegaler Aufenthalt ohne Aufenthaltstitel (§ 95 (1) Nr. 2 AufenthG 29

Einschleusen von Ausldndern ( § 96 (1) Nr. 2 AufenthG) 5

Ausiiben einer unerlaubten Erwerbstitigkeit mit Schengenvisum (§ 95 (1a) AufenthG) |2

Sonstige Straftaten 1
eingeleitete Ordnungswidrigkeitsverfahren davon: 184

Beschiftigung ohne ArG (§ 404 (2) Nr. 3 u. Nr. 4 SGB III 13
Leistungsmissbrauch (§ 404 (2) Nr. 26 SGB III

Meldepflichtverletzung (§ 111 Abs. 1 Nr. 2 SGB 1V)) 50
Aufzeichnung/Unterlagen (§ 21 (1) Nr. 7, 8 MiLoG) 33
Mindestlohnunterschreitung (§ 21 (1) Nr. 9 MiLoG) 21
AG-Hinweispflicht (§ 8 Abs. 2 Nr. 2 SchwarzArbG) 2
Nichtmitfithren von Ausweispap. (§ 8 Abs. 2 Nr. 1 SchwarzArbG) 44
Sonstige 4

Aus hiesiger Sicht wird die logische Konsequenz ei-
ner Nachunternehmerhaftung fiir die Kurier-, Ex-
press-, Paketbranche iiber die Baubranche hinaus
durch die entsprechende Anpassung des § 28 e SGB
IV begriifit. Die geplante Einfiihrung einer Nachun-
ternehmerhaftung fiir Sozialversicherungsbeitrdage in
der Paketbranche ist — neben dem bereits bestehen-
den Mindestlohn — ein wichtiges weiteres Element,
um fiir fairen Wettbewerb, soziale Sicherheit und
bessere Arbeitsbedingungen in der Paketbranche zu
sorgen.

Diese greift jedoch nur, soweit es sich um Nachun-
ternehmer handelt, die weiteres Personal beschafti-
gen. Es treten nach unserer Kenntnis jedoch durch-
aus bereits im 1. Glied der Nachunternehmerkette
Einzelselbstdndige auf, die sich vertraglich dergestalt

binden, dass ihre Leistung nicht angemessen bezahlt
wird.

Auch wenn fiir die Zollverwaltung die Kurier-, Ex-
press-, und Paketdienste als lohnintensive Branche
bereits heute zu den besonders von illegaler Beschf-
tigung und Schwarzarbeit betroffenen Branchen
zahlt, die schwerpunktmébBig gepriift werden, ist die
Durchfiihrung von Priifungen nicht das einzige In-
strument. Die vorgeschlagene Einfiihrung einer
Nachunternehmerhaftung diirfte insb. aus praven-
tiven Gesichtspunkten eine fiir die Branche regulie-
rende Wirkung beinhalten, indem der zunehmende
Einsatz von unserids auf dem Markt auftretenden
Subunternehmern durch Inhaftbarmachung der Auf-
traggeber unterbunden wird.
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Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbinde

I. Regierungsentwurf Paketboten-Schutz-Gesetz
Einleitung

Der Staat trdgt die Verantwortung fiir die Kontrolle
der Einhaltung von Gesetzen und die konsequente
Ahndung von GesetzesverstoBen. Dieser Aufgabe
darf er sich nicht dadurch entledigen, dass er sie
durch immer mehr Regulierung auf private Unter-
nehmen abwilzt. Genau das aber ist offenbar die In-
tention des vorliegenden Gesetzentwurfs.

Vor dem Erlass neuer Gesetze sollte der Staat das be-
stehende Recht und seine Kontrollmoglichkeiten
ausschopfen. Erkennt der Staat Missstdnde und Defi-
zite in der Rechtsdurchsetzung, hat er es in der
Hand, seine Kontrollen (auch mit Schwerpunkten in
einer bestimmten Branche, wenn dafiir Anhalts-
punkte bestehen) zu verstérken.

Unternehmen fiir ihre Subunternehmer haftbar zu
machen ist biirokratisch und falsch. Die Einfithrung
der Nachunternehmerhaftung fithrt dazu, dass ein
Auftraggeber fiir ein fremdes Verschulden, und da-
mit flir Risiken aufBerhalb seines Verantwortungsbe-
reichs einstehen soll, obwohl er diese selbst gar

nicht oder nur mit unverhédltnismaBigem Aufwand
kontrollieren kann.

Auch wenn die nunmehr vorgesehene Befristung ge-
meinsam mit der Evaluierung des Gesetzes bis Ende
des Jahres 2023 eine Revision der Regelungen und
ihrer Wirkungen ermdglicht, ist der gewihlte Zeit-
raum viel zu lang. Die Regelung lauft faktisch auf
eine dauerhafte Giangelung der betroffenen Branche
und ihrer Unternehmen hinaus. Nach einem Zeit-
raum von mehreren Jahren kann Bilanz gezogen wer-
den, ob die Regelungen zur Erreichung des Ziels der
., Beitragsehrlichkeit” beigetragen haben und der
durch sie verursachte Aufwand in einem angemesse-
nen Verhiltnis zu den erreichten Zielen steht.

Vorenthaltung von Beitrigen schon heute strafbe-
wehrt

Auch im Regierungsentwurf wird nach wie vor von
der Annahme ausgegangen, dass keine Alternativen
ersichtlich seien, um das Ziel der ,,Beitragsehrlich-
keit” zu erreichen. Diese Annahme ist falsch. Das
Vorenthalten und Veruntreuen von Beitrdgen zur So-
zialversicherung ist bereits heute ein Straftatbestand
und kann gemil § 266a Strafgesetzbuch (StGB) mit
einer Freiheitsstrafe von bis zu fiinf Jahren oder
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Geldstrafe bestraft werden. Durch verstiarkte Kontrol-
len und das Ausschépfen des bestehenden Rechts
konnen staatliche Behorden ebenfalls das Ziel der

., Beitragsehrlichkeit” fordern. Sie verfiigen auch
schon heute iiber die dafiir erforderlichen Kompe-
tenzen und Befugnisse.

Die in der Gesetzesbegriindung unter ,,Zielsetzung
und Notwendigkeit der Regelungen® aufgefiihrte Be-
griindung fiir die Regelung, dass es in der KEP-Bran-
che regelméBig zu VerstoBen gegen die Pflicht zur
Zahlung des Mindestlohns und gegen sozialversiche-
rungsrechtliche Pflichten komme, wird nicht ndher
ausgefiihrt. Es werden keine Zahlen zu in der Ver-
gangenheit aufgedeckten Verst6Ben genannt, um
diese Behauptung zu belegen. In der Gesetzesbegriin-
dung wird davon gesprochen, dass die KEP-Branche
als Teil der Schwerpunktbranche Spedition, Trans-
port und Logistik nach dem Schwarzarbeitsbekdmp-
fungsgesetz im besonderen Fokus der Priifungen und
Ermittlungen der Zollverwaltung steht. Angesichts
dieser Aussage ist es nicht verstdndlich, warum auf
angeblich in der Branche auftretende Missstdnde
und regelmaBige VerstoBe nicht schon heute durch
verstdrkte Kontrollen und eine konsequente Sanktio-
nierung von VerstoBen reagiert wird. Ob ein neues
Gesetz, dessen Einhaltung wiederum von den staatli-
chen Behorden kontrolliert und durchgesetzt werden
muss, Abhilfe schaffen kann, wenn die Behorden
schon nach der bestehenden Rechtslage nicht in aus-
reichenden Mal gegen VerstdBe vorgehen, ist frag-
lich.

Den im Gesetzentwurf genannten VerstoBen gegen
die Pflicht zur Zahlung des Mindestlohns kann z.B.
bereits mit dem bestehenden Recht begegnet werden.
Auch VerstoBe gegen sozialversicherungsrechtliche
Zahlungsverpflichtungen sind bereits heute strafbe-
wihrt gemdl § 266a StGB. Voraussetzung ist aller-
dings zunédchst, dass die zustdndigen Behorden ih-
ren Kontrollpflichten nachkommen und VerstoGe
konsequent geahndet werden. Eine Regelungsliicke
in Form von fehlenden Sanktionierungsmoglichkei-
ten durch den Staat, die durch neue Regulierung ge-
schlossen werden miisste, ist nicht ersichtlich.

Entwurf sichert Lohnanspruch nicht

Der vorliegende Gesetzentwurf verbessert die Situa-
tion der Arbeitnehmer insofern nicht. Eine Erstre-
ckung der Nachunternehmerhaftung fiir Sozialabga-
ben kommt den Arbeitnehmern unmittelbar gar
nicht zugute.

Seit Einfiihrung des gesetzlichen Mindestlohns mit
dem Mindestlohngesetz (MiLoG) haftet ein Unter-
nehmer, der einen anderen mit der Erbringung von
Werk- oder Dienstleistungen beauftragt, gemal § 13
MiLoG fiir die Verpflichtung dieses Unternehmers,
seinen Arbeitnehmern den gesetzlichen Mindestlohn
zu zahlen. Weil} der Auftraggeber oder weil er es
fahrlédssig nicht, dass der Auftragnehmer bei Erfiil-
lung des Auftrags den gesetzlichen Mindestlohn
nicht zahlt, handelt er gemdl § 21 Abs. 2 Nr. 1 oder
2 MiLoG ordnungswidrig und kann mit einer Geld-
bufle von bis zu 500.000 Euro belegt werden. Schon
diese auf den zivilrechtlichen Vergiitungsanspruch
gerichtete Norm, hat zu betrdchtlichen Verunsiche-
rungen gefiihrt. Sie macht jedenfalls weitergehende

gesetzgeberische Aktivitdten tiberfliissig. Schon auf-
grund der Regelung in § 13 MiLoG sind viele Unter-
nehmen angesichts des erheblichen Haftungsrisikos
durch die verschuldensunabhéngige Haftung dazu
iibergegangen, von jedem ihrer Auftragnehmer eine
Bestitigung einzufordern, dass die Auftragnehmer
ihre Verpflichtung aus dem Mindestlohngesetz ein-
halten. Weitere Mdoglichkeiten, das Haftungsrisiko zu
minimieren, sind Bareinbehalte und Bankbiirgschaf-
ten. All diese Mafinahmen stellen fiir die Unterneh-
men zusitzliche Biirokratie dar, die ihnen durch die
Nachunternehmerhaftung gemé8 § 13 MiLoG aufge-
zwungen wurde. Die Einfiihrung einer Nachunter-
nehmerhaftung auch fiir Sozialabgaben wiirde fiir
die Unternehmen weiteren zusétzlichen Aufwand
bedeuten.

Auftraggeber nicht zum Hilfsheamten der Sozial-
versicherung machen

Mit der Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung
fiir Sozialabgaben fiir Kurier-, Express- und Paket-
dienste muss ein Auftraggeber in dieser Branche fiir
ein weiteres fremdes Verschulden einstehen. Er
muss fiir Risiken haften, die auBerhalb seines Ver-
antwortungsbereichs liegen und die er deshalb kaum
einschétzen und begrenzen kann. Die tatsdchliche
Einhaltung der Zahlungspflicht durch den Subunter-
nehmer ist fiir den Auftraggeber kaum kontrollierbar.

Die Einbindung von Subunternehmen in die Liefer-
kette ist rechtlich nicht zu beanstanden und darf
nicht durch Haftungsregelungen unmoglich gemacht
werden. Aufgabenteilung und Spezialisierung sind
in einer arbeitsteiligen Wirtschaft notwendig.

Anwendungsbereich eindeutig festlegen

Der Regelungsbedarf wird nach dem Entwurf in ers-
ter Linie mit Verst6Ben gegen die Pflicht zur Zah-
lung des Mindestlohns bei Paketdiensten begriindet.
Auch der neue Name des Gesetzes zielt allein auf die
Paketboten ab. Dennoch werden die geplanten Rege-
lungen auch auf die Kurier- und die Expressdienste
ausgedehnt, ohne dass eine ndhere Begriindung er-
folgt, warum dies notwendig ist. Es ist Aufgabe des
den Entwurf erstellenden Ministeriums den Anwen-
dungsbereich eines Gesetzes eindeutig auszugestal-
ten. Dies durch neue Belastungen auch fiir nicht im
Fokus stehende Unternehmen zu umgehen, ist mit
Grundsitzen der Rechtssicherheit nicht zu vereinba-
ren.

Schitzung des Erfiillungsaufwands nicht realis-
tisch

Der Regierungsentwurf enthilt eine gednderte Schat-
zung des Erfiillungsaufwands im Vergleich zum Re-
ferentenentwurf. War der Gesetzgeber zunéchst von
einem Erfiillungsaufwand fiir die Wirtschaft von ins-
gesamt 2,84 Millionen Euro ausgegangen, wird nun
von Erfiillungsaufwand in Héhe von ca. 7,1 Millio-
nen Euro ausgegangen. Diese deutliche Steigerung
zeigt bereits, dass im Referentenentwurf von unrea-
listischen Voraussetzungen ausgegangen wurde.
Aber auch die jetzigen neuen Zahlen bilden noch
nicht die betriebliche Realitdt und den dort entste-
henden Aufwand ab. Es wird angenommen, dass ein
Aufwand von fiinf Minuten pro Beschéftigten pro
Monat und damit eine Stunde im Jahr entstehe. Die
Annahme, dass sich innerhalb von fiinf Minuten pro
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Monat differenzierte Entgeltunterlagen fithren las-
sen, erscheint nach wie vor nicht realistisch.

Zu begriiBen sind die neu hinzugekommenen Aus-
fithrungen zum Erfiillungsaufwand, der durch die
Nutzung der Enthaftung durch Unbedenklichkeitsbe-
scheinigungen entsteht. Es ist davon auszugehen,
dass zahlreiche Unternehmen dieses Instrument nut-
zen werden, um nachweisen zu koénnen, dass sie da-
von ausgehen durften, dass ihr Subunternehmer sei-
ner Zahlungspflicht nachkommt. Den Unternehmen
wird dadurch zusétzlicher Aufwand entstehen, eine
Bezifferung dieses Aufwands (wenn auch nur als
Schétzung) ist sinnvoll. Nach wie vor nicht beriick-
sichtigt wird der Aufwand fiir die Prédqualifikation.
Hier werden nur die Gebiihren fiir die Qualifikation
als Belastungsfaktor genannt, aber als Aufwénde im
vernachlédssigbaren Bereich qualifiziert. Neben die-
sen Kosten entsteht fiir die Unternehmen jedoch zu-
sdtzlicher Aufwand, wenn sie das Instrument der
Prdqualifikation nutzen wollen. Jedenfalls in der
Baubranche, an deren Regelungen sich der Gesetz-
entwurf orientiert, sind fiir den Antrag mehrere Ei-
generkldarungen, Kopien von Dokumenten wie z.B.
der Gewerbeanmeldung oder Unbedenklichkeitsbe-
scheinigungen der Berufsgenossenschaft und (falls
zutreffend) der tarifvertraglichen Sozialkasse sowie
Referenzen erforderlich.

Es ist davon auszugehen, dass das Verfahren fiir die
KEP-Branche zur Aufnahme in das von den Indust-
rie- und Handelskammern gefiihrte bundesweite
amtliche Verzeichnis priaqualifizierter Unternehmen
aus dem Liefer- und Dienstleistungsbereich dhnlich
ausgestaltet werden wird. Ein solches Verfahren
stellt sowohl die betroffenen Unternehmen als auch
die Industrie- und Handelskammern vor umfangrei-
che Verwaltungsanforderungen. Die Kosten fiir die
Prdqualifikation werden lediglich unter ,Weitere
Kosten“ erwdhnt, auf die Bedeutung fiir Unterneh-
men wird nicht eingegangen.

Leider werden keine Uberlegungen zu weitergehen-
den oder leichter zu erfiillenden Haftungserleichte-
rungen angestellt, z.B. eine Verldngerung der Giiltig-
keitsdauer von Unbedenklichkeitsbescheinigungen
auf 12 Monate.

Kontrollmittel liegen bei Behorden

Nur der Staat hat die fiir Kontrollen erforderlichen
hoheitlichen Befugnisse, etwa Zutritts- und Ein-
sichtsrechte. Private Unternehmen haben nicht an-
nidhernd vergleichbare Kontrollmoglichkeiten gegen-
iiber anderen Unternehmen. Die zustdndigen Behor-
den miissen fiir ihre Aufgaben entsprechend sach-
lich und personell ausgestattet werden. Versdum-
nisse in diesem Bereich diirfen nicht dazu fiihren,
dass statt auf staatliche Kontrollen auf neue Regulie-
rung gesetzt wird, um Missstdnden zu begegnen.

Evaluierung und Befristung der neuen Regelungen
sinnvoll

Die nunmehr in dem Gesetzentwurf vorgesehene
Pflicht zur Evaluierung des Gesetzes im Rahmen ei-
nes Berichts der Bundesregierung iiber die Wirkung
der MafBnahmen bis zum Ende des Jahres 2023 ist
ebenso wie die Befristung der Regelungen grundsitz-
lich sinnvoll. Jedoch ist der Zeitraum zu lang ge-
wéhlt.
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Verschdrfungen der Aufzeichnungspflichten ge-
fihrlich

Mit den vom Bundesrat vorgesehenen verschirfen-
den Anderungen des Mindestlohngesetzes, des Ar-
beitnehmer-Entsendegesetzes und des Arbeitneh-
meriiberlassungsgesetzes wird den Unternehmen jeg-
liche Flexibilitdt bei der Arbeitszeiterfassung genom-
men. Schon jetzt ist der Arbeitgeber gemal § 17

Abs. 1 S. 1 MiLoG verpflichtet, Beginn, Dauer und
Ende der tdglichen Arbeitszeit aufzuzeichnen. Thm
wird allerdings die Méglichkeit eingerdumt, diese
Aufzeichnung bis zum siebten Tag nach Erbringung
der Arbeitsleistung vorzunehmen. Gerade in der Pa-
ketbranche, in der die Paketboten wéhrend ihrer Ar-
beitszeit unterwegs sind, sich nicht an einer Be-
triebsstdtte authalten und unter Umstédnden nicht
einmalregelmafig ihren Arbeitstag an einer solchen
beginnen, erscheint eine Aufzeichnung unmittelbar
bei Arbeitsaufnahme nicht praktikabel. Ohne z. B.
die Moglichkeit, den Beginn der Arbeitszeit auf dem
Handy von unterwegs zu erfassen, ist eine ,,unmittel-
bare“ Aufzeichnung kaum denkbar.

Der Bundesrat scheint dariiber hinaus in seiner Stel-
lungnahme von einem anderen Anwendungsbereich
auszugehen, als es der Regierungsentwurf tut. Nach
dem Regierungsentwurf sollen die Vorschriften fiir
die Nachunternehmerhaftung fiir einen Unternehmer
im Speditions-, Transport- und damit verbundenen
Logistikgewerbe, der im Bereich der Kurier-, Ex-
press- und Paketdienste tdtig ist und der einen ande-
ren Unternehmer mit der Beférderung von Paketen
beauftragt, entsprechend gelten. Der Bundesrat geht
in seiner Stellungnahme von Unternehmern im Spe-
ditions-, Transport- und damit verbundenen Lo-
gistikgewerbe aus, die im Bereich der Kurier-, Ex-
press- und Paketdienste titig ist und nicht aus-
schlieBlich Briefsendungen beférdern.

II. Antrag BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Fiir die in dem Antrag geforderte Ausweitung der
Verpflichtung zur Dokumentation der Arbeitszeit gilt
das zu der Stellungnahme des Bundesrats Ausge-

fiihrte.

Die ebenfalls in dem Antrag enthaltenen Forderun-
gen nach einer ziigigen Umsetzung der Entsende-
richtlinie, einer Scharfung der Abgrenzungskriterien
zwischen Selbstdndigkeit und abhéngiger Beschéfti-
gung sowie eine faire Ausgestaltung von Leiharbeit
sind jeweils eigene Regelungsbereiche und betreffen
nicht das Gesetz zur Einfithrung einer Nachunter-
nehmerhaftung.

Die Forderung nach einem Verbandsklagerecht fiir
Gewerkschaften ist verfehlt. Die Gewerkschaften bie-
ten schon heute Rechtsberatung, Hilfestellung und
auch eine Vernetzung von Betroffenen an. Die Schaf-
fung einer dariiber hinausgehenden eigenen Rechts-
position in Form eines Verbandsklagerechts ent-
spricht nicht der grundgesetzlich verankerten Auf-
gabe der Sozialpartner, angemessene Arbeitsbedin-
gungen fiir eine Vielzahl von Arbeitsverhiltnissen
zu regeln.

III. Antrag der Fraktion DIE LINKE

Die Durchsetzung von geltendem Arbeits- und Sozi-
alrecht héngt nicht von zusétzlicher Regulierung ab.
Die in dem Antrag angesprochenen Probleme wie
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eine unzureichende personelle Ausstattung der zu-
stindigen Kontrollbehorden ldsst sich nicht durch
verschérfte Regelungen zur Nachunternehmerhaf-
tung losen. Im Gegenteil - durch neue Gesetze kom-
men auf die Kontrollbehérden neue Kontrollver-
pflichtungen zu, denen sie zusétzlich nachkommen
miissen. Die Forderungen der Fraktion DIE LINKE
stellen alle Unternehmen der Branche unter einen
Generalverdacht und sind unverhéltnisméaBig. Eine
Lizenzpflicht fiir Paketzusteller unter der Auflage,

dass Auftragsweitergabe nur auf die zeitlich befris-
tete Bewdltigung von Auftragsspitzen zu beschréan-
ken ist, stellt das Modell einer arbeitsteiligen Wirt-
schaft in Frage. Fiir die geforderte Ausweitung der
Verpflichtung zur Dokumentation der Arbeitszeit gilt
das zuvor Gesagte. Dariiber hinaus enthélt auch der
Antrag der Fraktion DIE LINKE Forderungen (Umset-
zung der Entsenderichtlinie, Regelungen zur Schein-
selbstidndigkeit), die mit dem vorliegenden Gesetz-
entwurf nichts zu tun haben, da sie vollig andere Re-
gelungsbereiche betreffen.
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Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunterneh-
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Bundesverband der Kurier-Express-Post-Dienste e.V.

Zusammenfassung

e  Aktuelle Situation
e  BdKEP unterstiitzt den Gesetzentwurf

e Unbedenklichkeitsbescheinigung als alleiniges
Kriterium zur Haftungsfreistellung nicht
ausreichend

e Losungsvorschlag: Unbedenklichkeitsbescheini-
gung UND Préqualifizierung kombinieren

e Befristung nur wenn positives Ergebnis sowie
Prdqualifizierung umgesetzt

e  Gesetzliche Regelung fiir die gesamte Prozess-
kette von Abholung bis zur Zustellung — keine
Einschrdankung des Anwendungsbereichs

Aktuelle Situation

KEP-Unternehmen, die im Auftrag groBer Paket-
dienstleister und Versender arbeiten, kommen teil-
weise infolge zu geringer Einnahmen finanziell unter
Druck und fithren daher die Sozialbeitrdge fiir ihre
Mitarbeiter nicht gesetzeskonform ab. Dies haben
Kontrollen des Zolls ergeben.
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Ursache dafiir sind hdufig mangelnde Kenntnisse bei
der Kalkulation und unzureichende Qualifizierung
der Auftragnehmer, die dann nicht auskémmliche
Vertrédge unterzeichnen.

Beispiel: Das verhandelte Vertragsvolumens (Basis
pro Sendung) muss auf die erforderliche Zeit (Min-
destlohn als Untergrenze) plus Fixkosten umgerech-
net werden.

Ubersteigen dann die Kosten die Ertrige, versuchen
manche KEP-Unternehmen das zu kompensieren, in-
dem sie Arbeitszeiten nicht vollstdandig melden oder
Arbeitskrifte teilweise ganz ohne Meldung von Sozi-
albeitrdgen beschaftigen.

BdKEP unterstiitzt den Gesetzentwurf

Mit dem Paketboten-Schutz-Gesetz sollen fairer
Wettbewerb und Beitragsehrlichkeit in der KEP-
Branche erreicht und dadurch die soziale Absiche-
rung der Arbeitnehmer verbessert werden. Die Auf-
traggeber der iiberwiegend kleinen und mittelstdandi-
schen KEP-Dienstleister werden dafiir in die Verant-
wortung genommen. Diese Ziele unterstiitzt der
BdKEP voll und ganz.
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Unbedenklichkeitsbescheinigung als alleiniges Kri-
terium zur Haftungsfreistellung nicht ausreichend

Der Gesetzentwurf soll Auftraggebern und General-
auftragnehmern eine Haftungsfreistellung ermagli-
chen, wenn sie entweder Unbedenklichkeitsbeschei-
nigungen beim Nachunternehmen einfordern oder
nur préaqualifizierte Nachunternehmen einsetzen.

Mit der Unbedenklichkeitsbescheinigung bescheini-
gen Sozialversicherungstrager lediglich, dass die
Zahlung der Sozialversicherungsbeitrége fiir die ge-
meldeten Lohnsummen rechtzeitig und zuverléssig
erfolgt sind. Es kann jedoch nicht bestatigt werden,
ob sie in der gesetzlich vorgeschriebenen Hohe er-
bracht wurden.

Somit wiirden Unternehmen, die nicht korrekte
Lohnsummen melden - also nicht beitragsehrlich
sind — dennoch die Unbedenklichkeitsbescheinigung
erhalten. Mit diesem ,,Persilschein“ wiren die Gene-
ralunternehmer dann von der Haftung befreit und
bei einer Kontrolle, miisste der Sub-Unternehmer
haften.

Losungsvorschlag: Unbedenklichkeitsbescheinigung
UND Priqualifizierung kombinieren

Der BAKEP schlédgt vor, beide Kriterien fiir die Haf-
tungsfreistellung miteinander zu kombinieren:

1. Unbedenklichkeitsbescheinigungen der Nachun-
ternehmer

UND

2. Nachweis der Fachkunde, Zuverldssigkeit und
Leistungsfihigkeit des Nachunternehmens, durch
die sogenannte Praqualifizierung.

Denn nur qualifizierte Nachunternehmen kénnen
die Auskommlichkeit der Vertrdge beurteilen und
sind in der Lage, ihr Unternehmen effizient zu orga-
nisieren, um die gesetzlichen Bestimmungen einzu-
halten.

So wird aus dem Paketboten-Schutz-Gesetz kein
,Der Ehrliche ist der Dumme - Gesetz“.

Befristung nur wenn positives Ergebnis sowie
Priqualifizierung umgesetzt

Im Hinblick auf die Bestrebungen des Gesetzgebers
zum Biirokratieabbau ist eine zeitliche Befristung
des Gesetzes bis Ende 2023 vorgesehen. Bezogen auf
das Ziel des Gesetzes (Beitragsehrlichkeit und bes-
sere Arbeitsbedingungen bei den Sub-Unterneh-
mern), sollte

¢ die Geltungsdauer nur dann greifen, wenn die
Evaluierung 2023 zu einem positiven Ergebnis
kommt

¢ die Praqualifizierung als erforderliches Kriterium
schrittweise eingefiihrt werden, so dass bis zum
Zeitpunkt der Evaluation alle als Sub-Unterneh-
mer beauftragten Firmen dariiber verfiigen.

Somit kann dann zum Zeitpunkt der Evaluation da-
von ausgegangen werden, dass Gesetzesverstofe
nicht mehrheitlich auf Unwissenheit oder man-
gelnde Qualifizierung zurtickzufiihren sind.

Gesetzliche Regelung fiir die gesamte Prozesskette
von Abholung bis zur Zustellung - keine Einschrin-
kung des Anwendungsbereichs

Sub-Unternehmer werden in der KEP-Branche auf
allen Abschnitten der Transportkette eingesetzt: von
der Abholung iiber den Hauptlauf (=Transport zwi-
schen der Abhol- und Zustellregionen) bis zur letz-
ten Meile, die mit der eigentlichen Zustellung endet.

Der Ausschluss von Teilen der Arbeitsabldufe (bei-
spielsweise Abholung und Hauptlauf) und eine Re-
duzierung auf den ,,6ffentlich sichtbaren” Teil (Zu-
stellung) wére nicht plausibel.

Somit muss sich die gesetzlichen Regelungen auf die
gesamte Kurier-, Express-, Paketbranche beziehen
und nicht nur auf die Paketbranche. Aus Sicht des
BdKEP wire es nicht vertretbar, Generalunternehmer
anderer Transportnetze wie Express und Kurier-
dienste aus dem Anwendungsbereich und damit aus
der Haftung zu entlassen.
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DSLV Bundesverband Spedition und Logistik e.V.

Priaambel

Im Auftrag von Industrie und Handel organisieren
und steuern Speditionen und Logistikdienstleister
nationale und internationale Lieferketten. Sofern fiir
die Beforderung von Giitern und Waren nicht eigene
Beforderungsmittel eingesetzt werden, beauftragen
Speditionen Transportunternehmen aller Verkehrs-
trager. Zwischen Speditionen und Transportunter-
nehmen ist insofern regelméBig von einem Auftrag-
geber-Auftragnehmer-Verhéltnis auszugehen. Waren-
versendungen erfordern komplexe Lieferketten, die
in der Regel durch mehrere Transportunternehmen
und Unterauftragsverhéltnisse mit Betreibern von
Umschlags- und Lageranlagen gebildet werden miis-
sen. Etablierte Prozesse der arbeitsteiligen Logistik
sind jedoch nicht mit rechtswidrigem Verhalten und
damit verbundenen méglichen sozialen Verwerfun-
gen gleichzusetzen.

Die in der Speditions- und Logistikbranche beschéf-
tigten Arbeitnehmer haben ein Anrecht auf faire und
angemessene Arbeits- und Sozialbedingungen, die
nach dem bewdhrten Prinzip individualvertraglich
oder gemeinschaftlich durch die Sozialpartner aus-
zuhandeln sind. Der DSLV unterstiitzt die Bundesre-
gierung bei ihren grundsétzlichen Anstrengungen,
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soziale Verwerfungen zu bekdmpfen. Gemeinsam
mit dem Bundesministerium der Finanzen (BMF),
dem Bundesministerium fiir Verkehr und digitale
Infrastruktur (BMVI), der vereinten Dienstleistungs-
gewerkschaft (ver.di), dem Zoll und weiteren Ver-
bédnden engagiert sich der DSLV dariiber hinaus in
einem Biindnis gegen Schwarzarbeit und illegale Be-
schaftigung in Spedition, Transport und Logistik.

Zur Bekdmpfung von sozialen Missstinden muss die
behordliche Kontrolleffektivitdat deutlich verbessert
werden, anstatt mit dem Erlass weiterer Rechtsvor-
schriften zu reagieren. Staatliche Kontrolldefizite
konnen nicht ohne weiteres durch die gesetzliche
Verankerung von verschéarften Haftungsrisiken fiir
Unternehmen und einer Abwélzung der Kontrollver-
pflichtung - verbunden mit erheblichen administrati-
ven Belastungen - auf die Unternehmen der Logistik-
branche geheilt werden.

Die bereits bestehenden Haftungsregelungen nach
dem Mindestlohngesetz (MiLoG), die Vorschriften
des Arbeitszeitgesetzes (ArbZG) sowie des Strafge-
setzbuches (StGB) sind ausreichend, um etwaigen
sozialen Verwerfungen zu begegnen und die Be-
schiftigten in der Branche zu schiitzen. Es bedarf
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deshalb keiner zusétzlichen Vorschriften und unver-
héltnisméaBiger Haftungsrisiken fiir die Wirtschaft,
sondern vielmehr wirksamer Kontrollen und Uber-
wachung sowie konsequenter Durchsetzung der be-
reits bestehenden Regelungen.

Im Detail

Die mit dem Gesetzentwurf der Bundesregierung zur
Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung in der
Kurier-, Express- und Paketbranche zum Schutz der
Beschiftigten (Paketboten-Schutz-Gesetz) verbun-
dene Haftungserweiterung ist nicht zielfiihrend und
der Gesetzesentwurf daher abzulehnen.

Das im Gesetzentwurf prazisierte Schutzziel ist zu
unbestimmt und nicht eindeutig. Nach Verstdndnis
des DSLV soll die Zielrichtung des Gesetzes darin
bestehen, das Zustellpersonal (Arbeitnehmer), deren
Tatigkeit die Auslieferung und Zustellung von Pake-
ten an Endkunden ist, durch eine Nachunternehmer-
haftung dahingehend besser zu stellen, als dass das
auftraggebende Unternehmen fiir Versaumnisse bei
der Zahlung von Sozialabgaben durch beauftragte
dritte Zustelldienste (Arbeitgeber) haften soll.

Dafiir sieht die Textfassung des Gesetzentwurfs in
Art. 1 eine Ergdnzung des SGB IV vor, wonach nach
§ 28e Abs. 3g ,,Unternehmer im Speditions-, Trans-
port- und damit verbundenen Logistikgewerbe, die
im Bereich der Kurier-, Express- und Paketdienste
tatig sind (...)“ und einen anderen Unternehmer mit
der Beforderung von Paketen beauftragen, entspre-
chend § 28e Abs. 3 SGB 1V, fiir die Erfiillung der
Zahlungspflicht dieses Unternehmers oder eines von
diesem Unternehmer beauftragten Verleihers fiir die
Sozialversicherungsbeitrdge haften sollen. Somit
wiirde der Anwendungsbereich nach dem Wortlaut
des Gesetzes derzeit grundsitzlich jede Tatigkeit ei-
nes Speditions-, Transport- und Logistikunterneh-
mens im KEP-Bereich umfassen. Dadurch wiirden
auch der eigentlichen Zustelltdtigkeit vorgelagerte
Tatigkeiten in den Regelungsumfang des Gesetzes
gelangen. Der Anwendungsbereich des Gesetzent-
wurfs hebt somit nicht allein auf die Tatigkeit des
Zustellens von Paketen durch einen definierten
Kreis von Beschiftigten ab, sondern pauschal auf das
Tatigwerden eines Unternehmens im KEP-Bereich
als solches.

Von dem Gesetzesrahmen erfasst wiirden somit auch
Speditionen und Logistikdienstleister, die nur gele-
gentlich oder in Ergdnzung zu bestehenden Logistik-
produkten den Transport von Paketsendungen zwi-
schen zwei Logistik-Hubs organisieren. In der Praxis
bedeutete dies, dass auch fiir einen reinen Transport
von Sendungen mit gleichen Wareninhalten auf der-
selben Fahrzeugeinheit unterschiedliche gesetzliche
Grundlagen gelten kénnen, weil z. B. ein Teil der
Sendungen als konventionelles, palettiertes Stiickgut
fiir den Einzelhandel deklariert wurde und ein wei-
terer Teil der Sendungen als Pakete fiir Endkunden
(KEP) bestimmt ist. Auch in der Organisation von
Luftfrachtsendungen gébe es unterschiedliche Be-
trachtungsebenen, da Speditionen und Logistikun-
ternehmen Airlines mit konventionellem Cargo und
KEP-Sendungen gleichermalen befrachten.

Im Ergebnis miissten Unternehmen mit einem weit
gefdcherten Angebot logistischer Dienstleistungen
unterschiedliche Sozialrechtsvorschriften anwenden

und wiirden unterschiedlichen Haftungsregimen un-
terworfen. Dies wiirde die Speditions- und Logistik-
branche erheblich administrativ und wirtschaftlich
belasten und ginge weit iiber das beabsichtigte
Schutzziel der Norm hinaus, was zudem in Wider-
spruch zu Deregulierungsabsichten der Bundesregie-
rung steht.

Der Gesetzentwurf nimmt ausdriicklich Bezug auf
die bereits bestehenden Regelungen in der Baubran-
che und der Fleischwirtschaft, ohne jedoch den An-
wendungsbereich des Gesetzes analog zu § 28e Abs.
3ai. V.m. § 101 Abs. 2 SGB III (,,Ein Betrieb des
Baugewerbes ist ein Betrieb, der gewerblich iiberwie-
gend Bauleistungen auf dem Baumarkt erbringt.
Bauleistungen sind alle Leistungen, die der Herstel-
lung, Instandsetzung, Instandhaltung, Anderung o-
der Beseitigung von Bauwerken dienen. Ein Betrieb,
der tiberwiegend Bauvorrichtungen, Baumaschinen,
Baugerdte oder sonstige Baubetriebsmittel ohne Per-
sonal Betrieben des Baugewerbes gewerblich zur
Verfiigung stellt oder iiberwiegend Baustoffe oder
Bauteile fiir den Markt herstellt, sowie ein Betrieb,
der Betonladegerdte gewerblich zur Verfiigung stellt,
ist kein Betrieb des Baugewerbes.“) legal zu definie-
ren. Die bloBe Verwendung des weiten Begriffs ,,Lo-
gistik” im Anwendungsbereich eines Bundesgesetzes
ohne eine prizise Definition, welche Téatigkeitsfelder
hierunter zu subsumieren sind, geniigt nicht den
verfassungsrechtlichen Anforderungen an die Be-
stimmtheit gesetzlicher Vorschriften. Dariiber hinaus
ist dem Gesetzentwurf nicht zu entnehmen, welche
Tatigkeiten genau unter die Formulierung ,,im Be-
reich der Kurier-, Express- und Paketdienste tdtig
sein“ zu subsumieren sind und welche rechtliche
Beziehung unter dem ,,damit verbundenen Logistik-
gewerbe” gemeint ist.

Der Versuch, den Anwendungsbereich der Norm
durch den Terminus "Beforderung von adressierten
Paketen, unabhdngig von ihrem Einzelgewicht " zu
begrenzen, ist nicht tauglich. Denn damit wird die
Definition von "Paket” im Sinne des Gesetzentwurfs
gleichgestellt mit dem in der Logistik tiblichen Be-
griff der "Sendung", der gewichts- und gréfenunab-
héngig ist und zudem immer mit einer codierten o-
der nicht-codierten Adressierung versehen ist.

Um die Vorgaben des Gesetzes zu erfiillen, miissten
Speditionen nicht nur bei der Auftragsvergabe, son-
dern auch wihrend der gesamten Vertragslaufzeit, z.
B durch regelméBige Kontrollen, dafiir Sorge tragen,
dass sich die Vertragspartner der Logistik zu jedem
Zeitpunkt gesetzeskonform verhalten. Dementspre-
chend ist der im Gesetzentwurf veranschlagte Ver-
waltungsmehraufwand von einer Stunde pro Jahr
und Mitarbeiter angesichts der Vielfalt der vertragli-
chen Beziehungen zwischen Auftraggeber und Lo-
gistikdienstleister nicht anndhernd realistisch.

Die im Gesetzentwurf vorgesehenen Exkulpations-
moglichkeiten, wonach sich der ,Generalunterneh-
mer* entlasten kann, wenn der Vertragspartner eine
Unbedenklichkeitsbescheinigung vorlegen ldsst oder
er die Leistungsfdhigkeit des Nachunternehmers
durch eine Praqualifikation nachweist, haben sich
aus den Erfahrungen in der Baubranche in der prak-
tischen Umsetzung als schwierig und verwaltungsin-
tensiv erwiesen. Auch der individuelle Nachweis
des ,Generalunternehmers’, dass er unverschuldet
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davon ausgehen konnte, dass sein Vertragspartner
seine Leistungsverpflichtung erfiillt, wird zu enor-
men biirokratischen Belastungen fiir die Unterneh-
men der Branche fithren. Hierbei wird zudem auBer
Acht gelassen, dass die Regelungen des Giiterkraft-
verkehrsgesetzes (GiiKG) in § 3 bereits hohe Anfor-
derungen an den Markt- und Berufszugang definie-
ren, aus denen die Speditions- und Logistikunter-
nehmen bereits heute eine entsprechende Zuverlés-
sigkeit der Vertragspartner ableiten kénnen.

Verbandsstruktur, Leistungsprofil und Leitlinien

Als Spitzen- und Bundesverband reprasentiert der
DSLV durch 16 regionale Landesverbédnde die ver-
kehrstrageriibergreifenden Interessen von etwa 3.000
Speditions- und Logistikbetrieben, die mit insgesamt
605.000 Beschiftigten und einem jdhrlichen Bran-
chenumsatz in Héhe von iiber 110 Milliarden Euro
wesentlicher Teil der drittgroBten Branche Deutsch-
lands sind.

Die Mitgliederstruktur des DSLV reicht von global
agierenden Logistikkonzernen, 4PL- und 3PL-Provi-
dern iiber inhabergefiihrte Speditionshduser (KMU)
mit eigenen LKW-Flotten sowie Befrachter von Bin-
nenschiffen und Eisenbahnen bis hin zu See-, Luft-
fracht-, Zoll- und Lagerspezialisten.

Speditionen fordern und stdrken die funktionale
Verkniipfung samtlicher Verkehrstrédger. Die Ver-
bandspolitik des DSLV wird deshalb mafBigeblich
durch die verkehrstriageriibergreifende Organisati-
ons- und Steuerungsfunktion des Spediteurs be-
stimmt.
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Der DSLV ist politisches Sprachrohr sowie zentraler
Ansprechpartner fiir die Bundesregierung, fiir die In-
stitutionen von Bundestag und Bundesrat sowie fiir
alle relevanten Bundesministerien und -behérden im
Gesetzgebungs- und Gesetzumsetzungsprozess, so-
weit die Logistik und die Giiterbeférderung betroffen
sind.

Gemeinsam mit seinen Landesverbdnden ist der
DSLV Berater und Dienstleister fiir die Unternehmen
seiner Branche. Als Arbeitgeberverbiande und Sozial-
partner vertreten die DSLV-Landesverbdnde die
Branche in regionalen Tarifangelegenheiten.

Der DSLV ist Mitglied des Europdischen Verbands
fiir Spedition, Transport, Logistik und Zolldienst-
leistung (CLECAT), Briissel, der Internationalen Fo-
deration der Spediteurorganisationen (FIATA), Zii-
rich, sowie assoziiertes Mitglied der Internationalen
StraBentransport-Union (IRU), Genf. In diesen inter-
nationalen Netzwerken nimmt der DSLV auch Ein-
fluss auf die Entwicklung des EU-Rechts in Briissel
und StraBburg und auf internationale Ubereinkom-
men der UN, der WTO, der WCO, u. a.

Der DSLV unterstiitzt und fordert die Logistics Alli-
ance Germany (LAG), ein 6ffentlich-privates Partner-
schaftsprojekt des Bundesministeriums fiir Verkehr
und digitale Infrastruktur (BMVI) und der deutschen
Logistikbranche, das den Logistikstandort Deutsch-
land im Ausland vermarktet.

Die Mitgliedsunternehmen des DSLV fiihlen sich
den Zielen der Sozialen Marktwirtschaft und der Eu-
ropédischen Union verpflichtet.



Ausschussdrucksache 19(11)452

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

DEUTSCHER BUNDESTAG

Ausschuss fir
Arbeit und Soziales
19. Wahlperiode

Schriftliche Stellungnahme

Ausschussdrucksache 19 ( 11 )43 7

17. Oktober 2019

zur 6ffentlichen Anhérung von Sachverstdndigen in Berlin am 21. Oktober 2019

um 15:30 Uhr zum

a) Gesetzentwurf der Fraktionen der CDU/CSU und SPD
Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung in der Kurier-, Ex-
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c) Antrag der Abgeordneten Beate Miiller-Gemmeke, Katharina Droge, Anja Hajduk, wei-
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Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunterneh-
merhaftung einfithren - BT-Drucksache 19/13390

Michael Mlynarczyk, Dortmund

Zusammenfassung:

¢ Chance fiir bessere Absicherung der Arbeitneh-
mer durch qualifizierte Unternehmer nutzen

¢ Priqualifizierungsnachweises als einzige ver-
pflichtende Voraussetzung zur Haftungsfreistel-
lung des Generalauftraggebers

¢ Schwarze Schafe und unzureichende Qualifizie-
rungen von Subunternehmen als Hauptursachen
fiir GesetzesverstoBe

e Unbedenklichkeitsbescheinigung als Bestandteil
des Prdqualifikationsnachweises

o Taggleiche Arbeitszeiterfassung aktuell nicht rea-
listisch

Chance fiir bessere Absicherung der Arbeitnehmer
durch qualifizierte Unternehmer nutzen

Die KEP-Branche leidet unter einem schlechten
Image. Dazu trdgt auch das nicht vollstindige bzw.
nicht gesetzeskonforme Abfithren von Sozialabgaben
mehrerer Unternehmer bei. Dies erfolgt aus meiner
Beobachtung heraus dann, wenn der Unternehmer

das Problem eines extremen Kostendrucks in Kombi-
nation mit geringen Erlésen auf Dauer nicht legal zu
l6sen vermag.

Dass der Gesetzgeber nun die Auftraggeber stiarker in
die Pflicht nehmen will, ist aus Sicht der Sub-Unter-
nehmer, die zumeist kleine Mittelstdndler sind, zu
begriien. Denn die momentanen Haftungsregelun-
gen haben nicht die gewiinschte Wirkung oder tref-
fen die Falschen.

Wenn KEP-Unternehmer iiber eine ausreichende
Qualifizierung verfiigen, wird es ihnen moglich sein,
ein funktionierendes Unternehmen aufzubauen und
auch langfristig am Markt bestehen zu kénnen. So
werden sie auch qualifizierte und engagierte Arbeit-
nehmer/innen halten kénnen, was beim heutigen
Fahrermangel eines der groBten Personalprobleme
darstellt.

Priaqualifizierungsnachweises als einzige ver-
pflichtende Voraussetzung zur Haftungsfreistellung
des Generalauftraggebers

Daher sollte die Vorlage eines Priaqualifizierungs-
nachweises bei der Auftragsvergabe als Vorausset-
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zung zur Haftungsfreistellung des Generalauftragge-
bers zur Pflicht werden. Nur so kénnen grole Paket-
dienstleister und Versender sichergehen, dass der
Sub-Unternehmer iiber ausreichende Kenntnisse ver-
fiigt, um fiir sein Unternehmen auskémmliche Ver-
tridge zu verhandeln, seine Mitarbeiter korrekt bezah-
len und versichern zu kénnen.

Nachgewiesen werden konnen die Eignungen durch
Priifungen. Kriterien hat die Branche bereits erarbei-
tet. Im Fair KEP Kodex des BAKEP, in der Qualified
Carrier Zertifizierung der DQS oder der entsprechen-
den Fachliteratur sind sie beispielsweise bereits for-
muliert. Denn nur qualifizierte Nachunternehmen
konnen die Auskémmlichkeit der Vertrdge beurtei-
len und sind in der Lage, ihr Unternehmen effizient
zu organisieren, um die Kosten im Griff zu haben
und die gesetzlichen Bestimmungen einzuhalten.

Schwarze Schafe und unzureichende Qualifizierun-
gen von Subunternehmen als Hauptursachen fiir
Gesetzesverstiofie

Mit diesem Gesetz besteht die Chance, das Niveau
der KEP-Branche nachhaltig positiv zu beeinflussen,
indem KEP-Unternehmer ihre persénliche Zuverlés-
sigkeit, finanzielle Leistungsfahigkeit sowie fachli-
che Eignung unter Beweis stellen miissen. Damit
werden sie in die Lage versetzt, fehlerhafte Preiskal-
kulationen zu vermeiden und kennen auch die ge-
setzlichen Vorgaben. So kénnen sie den Abschluss
unauskommlicher Vertrdge vermeiden, was sich
tiber kurz oder lang auch gegen die Beschiftigten
richtet und Unternehmer/innen in eine ausweglose
Lage fithren kann, nicht selten auch in die Insolvenz.

Wer dennoch gegen gesetzliche Vorgaben verstoBt,
handelt vorsétzlich und mit krimineller Energie. Ein
solches Verhalten von ,,schwarzen Schafen“ ist nicht
zu tolerieren, denn das schadet dem fairen Wettbe-
werb, den Sozialkassen und nicht zuletzt den Mitar-
beitern. Es kann nur durch wirksame staatliche Kon-
trollen aufgedeckt und schnelle Rechtsdurchsetzung
geahndet werden. Erweiterte Haftungsregelungen
helfen hier nicht weiter.

Unbedenklichkeitsbescheinigung als Bestandteil des
Priqualifikationsnachweises

Fiir eine Haftungsfreistellung der Generalauftragge-
ber ist es sinnvoll, ergédnzend zur Praqualifizierung
eine Unbedenklichkeitsbescheinigung der Sozialver-
sicherungstriager einzufordern. Damit wird dem KEP-
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Unternehmer bestétigt, dass er zuverlédssig Sozialab-
gaben fiir seine Mitarbeiter zahlt. Und zwar in der
Hohe, der von ihm gemeldeten Arbeitszeiten. Ob
diese allerdings korrekt erhoben und vollstdndig
iibermittelt wurden, ldsst sich daraus nicht ablesen.
Daher sollte die alleinige Vorlage einer Unbedenk-
lichkeitsbescheinigung auch nicht ausreichend sein,
um den Auftraggeber aus der Haftung zu entlassen.

Taggleiche Arbeitszeiterfassung aktuell nicht realis-
tisch

Die vom Bundesrat vorgeschlagene digitale Arbeits-
zeiterfassung erfolgte vermutlich in Anlehnung an
die Regelungen fiir Nutzfahrzeuge oberhalb 3,5 t aus
der Fahrpersonalverordnung. Durch die Fahrerkar-
ten wird die tatsdchliche Arbeitszeit dort digital er-
fasst.

Allerdings ldsst sich die geforderte taggleiche Ar-
beitszeitaufzeichung bei KEP Diensten aktuell nicht
realisieren. Momentan werden in der KEP-Branche
die Stunden grofBtenteils manuell erfasst und einmal
pro Woche in Abrechnungssysteme iibertragen. Von
einer ,, weit verbreiteten digitalen Vorgangserfas-
sung“ kann keine Rede sein. Schon die wochentliche
Erfassung der Arbeitszeiten stellt einen hohen Ar-
beitsaufwand dar. Wiirde der Gesetzgeber fordern,
dies tédglich zu machen, wire es vergleichbar mit ei-
ner Aufforderung an jeden Arbeitnehmer, seine Ein-
kommensteuererkldarung nicht mehr jéhrlich, son-
dern jeden Monat beim Finanzamt abgeben zu miis-
sen.

Michael Mlynarczyk

Michael Mlynarczyk ist Experte fiir KEP-Logistik be-
sonders auf der ersten und letzten Meile. Seit 2011
ist er geschiftsfithrender Gesellschafter der MMK-
Frachtdienste GmbH. Das Unternehmen mit Sitz in
Dortmund hat 50 Mitarbeiter, die mit mehr als

35 Fahrzeugen fiir verschiedene Auftraggeber Waren
transportieren. Er ist zusammen mit der Fachjourna-
listin Nicole de Jong Autor des Fachbuchs "ERFOLG-
REICH als KEP Dienstleister". Dieser Leitfaden fiir
Griinder und selbststandige KEP-Unternehmer bietet
Wissen beispielsweise zu den Themenbereichen Fir-
mengriindung, Fahrzeug-beschaffung, Steuern und
Finanzen, Arbeitssicherheit, unternehmerisches
Handeln oder Ladungs-sicherung an. Er ist in der
Unternehmensberatung besonders fiir neue und
schon bestehende KEP Unternehmen tétig und als
Referent auf Fachkonferenzen prasent.
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Dominique John, Berlin

Faire Mobilitit begriiit dieses Gesetzesvorhaben
grundsiitzlich, da es dazu beitragen kann, die Auf-
traggeber in der KEP-Branche verstirkt in die Ver-
antwortung fiir Beschiftigte zu nehmen. Erfahrun-
gen im Baugewerbe zeigen jedoch die Grenzen sol-
cher MaBnahmen auf. Daher wird empfohlen, die
Nachunternehmerhaftung fiir nicht abgefiihrte Sozi-
albeitrige durch weitere Mainahmen zu ergianzen.

Faire Mobilitdt unterhélt bundesweit neun Bera-
tungsstellen fiir Beschaftigte aus den mittel- und ost-
europdischen Landern. Neben der Fleischindustrie,
dem Baugewerbe, dem internationalen StraBentrans-
port, der Gebdudereinigung und der héduslichen Be-
treuung (,,24-Stunden-Pflege*), ist die KEP-Branche
einer der Schwerpunkte der Beratungsstellen. In der
Branche spielt die mehrfache Untervergabe von Auf-
trdgen an Auftragnehmer eine zentrale Rolle. Haufig
stehen am Ende der Ketten ,,Scheinselbstdndige*.
Zum Teil handelt es sich dabei um Fahrer, die mit
ihren eigenen Fahrzeugen und auf eigene Rechnung
Pakete zu einem Stiickpreis ausliefern. In allen Be-
reichen der Branche trifft man auf Menschen aus
mittel- und osteuropdischen Landern, die der deut-
schen Sprache nicht médchtig sind und weder iiber

ihre Rechte noch tber die Risiken informiert sind,
die sie mit dieser Beschéftigung eingehen.

Das vorgelegte Gesetz hat zum Ziel, durch eine An-
derung des Vierten Sozialgesetzbuches die Auftrag-
geber fiir nicht bezahlte Sozialabgaben haftbar zu
machen. Entsprechende Regelungen gelten seit 2002
im Baugewerbe und seit 2017 in der Fleischindust-
rie.

Die Nachunternehmerhaftung auf die Sozialversiche-
rungsbeitrdge ist von der Generalunternehmerhaf-
tung nach dem Mindestlohngesetz (§13 MiLoG) und
dem Entsendegesetz (§ 14 AentG) fiir nicht bezahlte
Nettol6hne zu unterscheiden. Diese Haftungsrege-
lungen spielen in der Praxis von Beratungsstellen
und Gewerkschaften zunehmend eine wichtige
Rolle. Mit ihnen besteht die Moglichkeit, Generalun-
ternehmen fiir den Nettobetrag nicht bezahlter
Lohne haftbar zu machen. In der Praxis hat sich ge-
zeigt, dass die direkten Arbeitgeber, die den Lohnbe-
trug begangen haben, nicht selten verschwinden o-
der zahlungsunfihig sind. Allerdings bleibt es fiir
viele Beschiftigte eine Hiirde, ihren individuellen
Anspruch nachtréglich belegen und- falls sich ein
auBergerichtlichen Vergleich nicht aushandeln lasst
—vor dem Arbeitsgericht einklagen zu miissen.
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Bei der hier zu betrachtenden Nachunternehmerhaf-
tung auf die Sozialversicherungsbeitrdge handelt es
sich dagegen um einen Anspruch des Sozialversi-
cherungssystems gegeniiber dem Arbeitgeber. Dem-
entsprechend fithren die Krankenkassen das Verfah-
ren.

Wir halten dies in Erginzung zur Generalunterneh-
merhaftung auf die Nettolohne fiir einen sinnvollen
Ansatz.

Das Baugewerbe ist éhnlich wie die KEP-Branche
durch Subunternehmerketten geprégt. Die Nachun-
ternehmerhaftung fiir die nicht abgefiihrten Sozial-
beitrédge gibt es fiir diese Branche schon seit 2002.

Im Baugewerbe ist die Regelung ein stumpfes
Schwert geblieben. Die Ursache: Subunternehmer
koénnen — vorausgesetzt sie haben ein oder zwei Be-
schiftigte sozialversicherungspflichtig angemeldet —
ohne Schwierigkeiten eine sogenannte ,,Unbedenk-
lichkeitsbescheinigung” von den Sozialkassen erhal-
ten. Wird eine solche Bescheinigung dem General-
unternehmen vorgelegt, dann ist dieser fiir eventuell
nicht abgefiihrte Sozialabgeben nicht mehr haftbar
zu machen.

In der Fleischindustrie wurde diese Regelung 2017
im Zusammenhang mit dem Gesetz zur Sicherung
von Arbeitnehmerrechten in der Fleischwirtschaft
(GSA) eingefiihrt. Wir glauben, dass diese Regelung
in der Fleischindustrie eine disziplinierende Wir-
kung auf die beteiligten Unternehmen hat. Diese
machen wir daran fest, dass die Gefahr, fiir nicht be-
zahlte Sozialabgaben haftbar gemacht zu werden, bei
den Auftraggebern dazu gefiihrt hat, dass sie Subun-
ternehmen sorgféltiger auswéhlen. Allerdings muss
hier beriicksichtigt werden, dass das GSA umfangrei-
cher ausgelegt war. So wurde mit diesem Gesetz
auch geregelt, dass die tdgliche Arbeitszeit der Be-
schiftigten unmittelbar bei Arbeitsaufnahme und Ar-
beitsende zu dokumentieren ist. Zudem war u. a.
durch das Engagement des damaligen Wirtschaftsmi-
nisters ein zusétzlicher politischer Druck auf die
Fleischindustrie entstanden. Und schlussendlich ist
die Struktur der Fleischindustrie — im Vergleich zum
Baugewerbe und der KEP-Branche — eine andere: Die
Subunternehmerszene ist iiberschaubar und es gibt
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keine langen Untervergabeketten. Wir méchten beto-
nen, dass sich durch das GSA die Arbeitsbedingun-
gen in der Fleischindustrie nicht grundsitzlich ver-
bessert haben und — dies erscheint in diesem Zusam-
menhang besonders wichtig —, dass durch das GSA
die Untervergaben nicht verringert wurden.

Was die KEP-Branche betrifft, so begriifen wir — wie
schon gesagt — die neue gesetzliche Regelung, weil
sie den Druck auf die Auftraggeber verstarkt, damit
diese ihrer Verantwortung nachkommen.

Allerdings: Die grundsétzliche Tendenz in der KEP-
Branche ist — dhnlich wie in anderen Branchen —,
dass sich die Generalunternehmen der Verantwor-
tung fiir die Beschiéftigten durch Untervergabe entle-
digen. Versuche, iiber gesetzliche Regelungen diese
Verantwortung wieder herzustellen, hinken der rea-
len Entwicklung hinterher. Wenn man wirklich ge-
gensteuern will, muss die Mdéglichkeit zur Unter-
vergabe von Auftrdgen beschriankt werden. So
konnte zum Beispiel eine Lizenzpflicht fiir die Pa-
ketdienstleister erwogen werden, die an die Auflage
gebunden wiére, Auftridge an Nachunternehmer aus-
schlieBlich zeitlich befristet und zur Abarbeitung
von Auftragsspitzen zu gewéhren.

Wir finden es zudem nicht sinnvoll, den Haftungs-
ausschluss fiir die Auftraggeber — so wie im Bauge-
werbe — aufgrund der Vorlage einer Unbedenklich-
keitsbescheinigung zu gewéhren. Wir befiirchten
aufgrund der mit dem Baugewerbe vergleichbaren
Strukturen eine dhnliche Ausweichbewegung der be-
teiligten Subunternehmen und Generalunternehmen.

Sinnvoll wire — dhnlich wie beim GSA — eine Ver-
pflichtung zur unmittelbaren Dokumentation der Ar-
beitszeit. Wir wissen aus unserer Praxis, dass die
groBten Missstdnde in der Branche im Bereich unbe-
zahlter Arbeitszeit zu verzeichnen sind. Wenn es
nicht gelingt, die Subunternehmen zu einer besseren
Dokumentation der Arbeitszeit zu verpflichten und
diese auch zu kontrollieren, kommt man mit der
Nachunternehmerhaftung nicht weit.

Die Einhaltung von Regelungen — will man sie wirk-
lich durchsetzen — muss kontrolliert werden. Die Fi-
nanzkontrolle Schwarzarbeit muss so mit Personal
ausgestattet sein, dass sie diese Aufgabe auch erfiil-
len kann.
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press- und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Paketboten-Schutz-Gesetz)

- BT-Drucksache 19/13958

b) Antrag der Abgeordneten Pascal Meiser, Susanne Ferschl, Matthias W. Birkwald,
weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE.

Paketboten wirksam schiitzen - Qualitidt der Paketzustellung verbessern und
Paketbranche umfassend regulieren - BT-Drucksache 19/14022

c) Antrag der Abgeordneten Beate Miiller-Gemmeke, Katharina Droge, Anja Hajduk, wei-
terer Abgeordneter und der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunterneh-
merhaftung einfithren - BT-Drucksache 19/13390

BG Bau - Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft

Die Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft hat seit
der Einfiihrung im Jahre 2002 insgesamt gute Erfah-
rungen mit der Hauptunternehmerhaftung gemacht.

Seit den spédten 90er Jahren des letzten Jahrhunderts
stellten die Berufsgenossenschaften der Bauwirt-
schaft eine stetige Zunahme der ihr zugehorigen Un-
ternehmen fest. Gleichzeitig ging die Anzahl der Un-
ternehmen mit Beschiéftigten im Verhéltnis zur Ge-
samtzahl der Unternehmen zuriick. Die nachgewie-
senen Arbeitsentgelte der zugehdrigen Unternehmen
waren in dieser Zeit ebenfalls deutlich riicklaufig.
Infolge des Wettbewerbs, des Preisdrucks und der
Konjunktur hat die Bauwirtschaft in dieser Zeit ver-
starkt auf Nachunternehmer statt auf eigene, sozial-
versicherungspflichtige Beschéftigte gesetzt. Auch
Scheinselbstdndige wurden verstédrkt angetroffen.
Die Situation fiihrte neben einer hohen Fluktuation
der Nachunternehmen verstédrkt auch zu Beitragsaus-
fdllen der Berufsgenossenschaften der Bauwirtschaft,
da diese Unternehmen héufig nicht wirtschaftlich
solide betrieben wurden.

Dieser Entwicklung begegnete der Gesetzgeber mit
der Einfiihrung der Nachunternehmerhaftung im

Jahre 2002. In der Folge haben die acht ehemaligen
Berufsgenossenschaften der Bauwirtschaft und seit

ihrer Fusion im Jahre 2005, die Berufsgenossenschaft
der Bauwirtschaft - BG BAU — diese Vorschrift kon-
sequent genutzt und nicht einzutreibende Beitrdge
von Nachunternehmern gegentiber deren Hauptun-
ternehmern geltend gemacht.

Die neue Rechtslage und das auf dieser Basis konse-
quente Handeln der BG BAU haben bereits nach kur-
zer Zeit deutliche Wirkung erzielt.

Aufgrund der mit der Haftung verbundenen finanzi-
ellen Risiken fiir die Hauptunternehmer hat die BG
BAU einen spiirbar differenzierteren Umgang der
Hauptunternehmen mit der Beauftragung von Nach-
unternehmern festgestellt. Die Mehrzahl der beauf-
tragenden Unternehmen legen seit 2003 eine deut-
lich groBere Sorgfalt bei der Auswahl ihrer Nachun-
ternehmen an den Tag. Dies stellen wir beispiels-
weise durch eine intensive und fortgesetzte Ausei-
nandersetzung der Verbdnde mit dem Thema
Hauptunternehmerhaftung und einen kontinuierli-
chen préaventiven Beratungsbedarf durch unsere Mit-
gliedsunternehmen fest. Das Thema wird insbeson-
dere seitens der Wirtschaftsverbdande hinterfragt.
Moglichkeiten zur rechtssicheren Beauftragung von
Nachunternehmen werden regelméBig erfragt. Diese
Moglichkeiten werden - i.d.R. nach Absprache mit
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der BG BAU - durch die Verbdande auch veroffent-
licht.

Daneben ist die Nachfrage nach qualifizierten Unbe-
denklichkeitsbescheinigungen der BG BAU erheb-
lich angestiegen.

Zusammengefasst haben das finanzielle Risiko und
im Einzelfall auch konkrete Haftungsforderungen ei-
nen Handlungsdruck erzeugt, der zu einer sorgfalti-
geren Auseinandersetzung der Hauptunternehmen
mit den zu beauftragenden Nachunternehmen fiihrt.

Neben dieser generalpraventiven Wirkung hat die
Moglichkeit, ausgefallen Beitrdge einzutreiben, haus-
haltsentlastende Wirkung fiir die BG BAU und die
ihr zugehérigen Unternehmen. Denn durch den ver-
stirkten Einsatz von ordnungsgemal gefiihrten
Nachunternehmen ist auch die Summe der nicht
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einzutreibenden Beitragsausfille signifikant zurtick-
gegangen. Dabei steht fiir die BG BAU diese be-
schriebene praventive Wirkung auf die Bauwirt-
schaft gegeniiber den tatsdchlich von Hauptunter-
nehmen gezahlten Haftungsforderungen deutlich im
Vordergrund.

Zur Erleichterung der notwendigen Verwaltungsar-
beiten unterstiitzt die BG BAU die Unternehmen
durch ein digitales Abrufverfahren qualifizierter Un-
bedenklichkeitsbescheinigungen, einen automati-
sierten Versand von Folgebescheinigungen ohne An-
forderung (sog. Abo-Verfahren) und weitere Hilfs-
mittel, wie eine Checkliste zur Unterstiitzung bei der
Auswahl von Nachunternehmern.

Ich bitte um Verstdndnis, dass ich konkrete Fallzah-
len erst wihrend der Anhérung des Ausschusses
vorstellen kann. Diese zu ermitteln war in der Kiirze
der Zeit nicht moglich.
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Frederic Hiittenhoff, Duisburg

1. Umsetzungsprobleme beim Mindestlohn

Die Einfiihrung des gesetzlichen Mindestlohns im
Jahr 2015 hat zu einer deutlichen Erhchung der
Lohne am unteren Ende der Einkommensverteilung
gefiihrt. Insbesondere haben in den Jahren 2015 und
2016 prekar Beschéftigte, Frauen, Ausldnder_innen
und Beschiftigte in kleinen Betrieben profitiert
(Burauel et al. 2017). Trotz dieser tiberdurchschnitt-
lichen Einkommenseffekte waren bislang keine nega-
tiven Auswirkungen auf die Beschiftigung erkenn-
bar. Die Erwerbstatigkeit ist weiter im Trend ge-
wachsen und offenbar eher von anderen Faktoren
wie der allgemeinen Konjunkturlage abhéngig. Die
prognostizierten Horrorszenarien sind alle nicht ein-
getreten, was zu einer zunehmenden Akzeptanz des
Mindestlohns auch im Arbeitgeberlager gefiihrt hat.

Getriibt wird diese positive Entwicklung durch Un-
tersuchungsergebnisse, die zeigen, dass die Zahl der
anspruchsberechtigten Beschéftigten, die Stunden-
16hne unterhalb des Mindestlohns erhalten, weiter-
hin hoch sind. Nach Berechnungen des DIW erhiel-
ten zwischen 1,5 Millionen (nach vertraglichem
Stundenlohn) und bis zu 3,2 Millionen (nach tat-

sdchlichem Stundenlohn) anspruchsberechtigte Per-
sonen im Jahr 2017 noch weniger als 8,84 € pro
Stunde (Fedorets et al. 2019).

Fallstudien des Instituts Arbeit und Qualifikation
zeigen, dass die Probleme der Nichteinhaltung nicht
mit Hinweisen auf Einfiihrungsprobleme, die sich
im Laufe der Zeit geben, relativiert werden konnen,
sondern ,,systemischer” Natur sind (Bosch/Hiitten-
hoff/Weinkopf 2019). Die Compliance-Probleme of-
fenbaren strukturelle Einfallstore fiir die Nichtein-
haltung von Mindestbedingungen und konzentrieren
sich vornehmlich in besonderen Beschéftigungsfor-
men wie vor allem Minijobs sowie in den bekannten
Risikobranchen mit hohen Anteilen an Kleinbetrie-
ben, wechselnden Arbeitszeiten und Einsatzorten so-
wie geringer Tarifbindung und geringer Vertretung
durch Betriebsrite.

Die meisten Betriebe weisen inzwischen eine ,,sau-
bere Aktenlage“ aus und zahlen fiir die vertragliche
Arbeitszeit mindestens den aktuellen Mindestlohn.
Allerdings gibt es weiterhin diverse Einfallstore fiir
Unterschreitungen. Dazu gehoren insbesondere un-
zutreffende Angaben zur Arbeitszeit und unbezahlte
Mehrarbeit wie Uberstunden sowie Vor- und Nach-
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arbeiten (Weinkopf/Hiittenhoff 2017). Dies fllt oft-
mals nicht auf, da die meisten Betriebe sieben Tage
Zeit fiir die Aufzeichnung der Arbeitszeit haben und
ihre Unterlagen von Steuerberaterbiiros tiberpriifen
lassen. Hinzu kommt, dass gerade entsandte Be-
schiftigte oftmals mit falschen Lohnversprechungen
nach Deutschland gelockt werden und ihnen dann
vor Ort der Lohn fiir schlechte Arbeit, Werkzeuge,
Kleidung oder Kost und Logis gekiirzt wird. Die
meisten entsandten Arbeitskréfte sprechen kaum
Deutsch, kennen ihre Rechte nicht, sind von als Un-
ternehmen getarnten Schieberbanden abhingig, wer-
den zudem in eigenen Schlafghettos isoliert und
konnen bei nicht genehmem Verhalten jederzeit in
ihre Heimatldnder zuriickgeschickt werden
(Bosch/Hiittenhoff/Weinkopf 2019).

Wachsende Kontroll- und Compliance-Probleme
sind oftmals auf eine zunehmende Fragmentierung
von Unternehmen durch die Auslagerung vieler T&-
tigkeiten aus den Unternehmen in uniibersichtliche
Subunternehmerketten und in der wachsenden Hete-
rogenitdt von Beschéftigungsformen zuriickzufiihren.
In fragmentierten Unternehmen bleibt oft unklar,
wer eigentlich der fiir die Arbeitsbedingungen ver-
antwortliche Unternehmer ist. Die Aufspaltung der
Unternehmen erhoht den Aufwand fiir externe Kon-
trollen um ein Vielfaches, weil nicht nur der eigent-
liche Arbeitgeber identifiziert werden muss, sondern
auch, welche spezifischen Regelungen fiir die jewei-
ligen Unternehmen gelten. Die Uberschneidungen
zwischen der Fragmentierung der Unternehmen und
der Prekarisierung der Beschéftigung sind offensicht-
lich. Beschiftigte von Werkvertragsunternehmen,
aus dem Ausland entsandte Arbeitskréfte oder Leih-
arbeitskréfte gehdren zu anderen Unternehmen, un-
terliegen aber de jure oder de facto — ebenso wie
Scheinselbstdndige — Weisungen des auftraggeben-
den Unternehmens. Damit entstehen juristische
Grauzonen, die es Unternehmen an der Spitze der
Wertschopfungskette erlauben, sich ihrer juristi-
schen und sozialen Arbeitgeberpflichten zu entledi-
gen sowie Lohne zu driicken und diese Praktiken zu
verschleiern.

Hier reicht es fiir die Kontrollbehorden nicht mehr,
die besonderen Regulierungen fiir alle Beschifti-
gungsformen wie etwa fiir Beschéftigte in Minijobs
oder entsandte Arbeitskrafte zu kennen. Oft muss
erst einmal — wie im Fall von Scheinselbstdndigen —
aufwendig der Beschiftigtenstatus festgestellt wer-
den. Vor allem aber handelt es sich heute nicht mehr
allein um das Fehlverhalten einzelner Unternehmen,
sondern zunehmend auch um systematisch organi-
sierte Kriminalitdt in grenziiberschreitenden Netz-
werken.

2. Erkenntnisse iiber die Wirkung einer Nachun-
ternehmerhaftung

Beziiglich der Entgeltanspriiche der Beschaftigten
haftet der Generalunternehmer verschuldensunab-
héngig nach § 14 AEntG und § 13 MiLog fiir die
Lohnanspriiche und Beitrdge zur Urlaubskasse in al-
len davon betroffenen Branchen. Dadurch ist jeder
Beschiftigte eines Nachunternehmers berechtigt, vor
Gericht ausstehende Zahlungen des entsprechenden
Mindestlohns direkt vom Generalunternehmer ein-
zufordern. Hinzu kommt die verschuldensabhédngige
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Haftung des Generalunternehmens fiir die Sozialver-
sicherungsbeitrdge im Baugewerbe und der Fleisch-
wirtschaft.

In einem Evaluationsbericht aus dem Jahr 2012
stellte die Bundesregierung fest, dass sich die Gene-
ralunternehmerhaftung fiir Sozialversicherungsbei-
trage im Baugewerbe fiir ein besseres Nachunterneh-
mermanagement insgesamt bewéhrt habe (Deutscher
Bundestag 2012). Besonders hervorgehoben wurde
die préventive Wirkung der Regelung. Allerdings
muss die Haftungsdurchsetzung, insbesondere von-
seiten der Krankenkassen, noch verbessert werden.
Diese Einschdtzung wird in unserer eigenen Unter-
suchung bestitigt, allerdings werden nach wie vor
die meisten VerstoBe gegen Mindestarbeitsbedingun-
gen in der Baubranche festgestellt (Bosch/Hiitten-
hoff/Weinkopf 2019). Die Generalunternehmerhaf-
tung entfaltet damit nur eine begrenzte Wirkung und
muss durch wirksamere Kontrollen und strengere
Regulierungen ergidnzt werden (siehe Abschnitte 3
und 4).

Eine Evaluation mit Erkenntnissen zur Wirkung des
GSA Fleisch liegt bislang nicht vor. Aktuelle Be-
richte und Kontrollergebnisse belegen jedoch, dass
es nach wie vor zu massiven Verstofen gegen Min-
destarbeitsbedingungen in der Fleischwirtschaft
kommt. In Nordrhein-Westfalen wurde bei der Uber-
priifung von 30 Schlachtbetrieben durch den Ar-
beitsschutz festgestellt, dass in zahlreichen Betrie-
ben u.a. gravierende VerstoBe gegen das Arbeitszeit-
recht vorliegen (MAGS 2019). Arbeitsschichten von
12 bis 16 Stunden sind weiterhin keine Ausnahme,
sondern die Regel. Als Ursache der Probleme nennt
der Arbeitsminister Karl-Josef Laumann den weit
verbreiteten Einsatz von Nachunternehmen, die in
der Regel ausldndische Arbeitskréfte aus Stid- und
Osteuropa beschéftigten. Eine Auswertung der Kon-
trollen ist noch nicht abgeschlossen (Stand:
17.10.2019) und es ist nur schwer vorstellbar, dass
dabei nicht auch zahlreiche MindestlohnverstoBe
vorliegen.

Fiir die Generalunternehmer im Baugewerbe sind
mehrere Moglichkeiten zur Enthaftung geschaffen
worden. So kann der Hauptunternehmer darauf ach-
ten, dass er einen priaqualifizierten Nachunterneh-
mer beauftragt. Dafiir gibt es eine so genannte PQ-
Liste, die im Internet immer tagesaktuell einsehbar
ist. Die PQ-Stelle iibernimmt die Kontrolle, ob der
Unternehmer seine Sozialabgaben zahlt, den Min-
destlohn einhélt und ob er SOKA-BAU-pflichtig ist.
Dabei priift die PQ-Stelle in erster Linie die Unterla-
gen und nur in Ausnahmefillen die Betriebe vor Ort.
Im Normalfall werden die Unterlagen einer Plausibi-
litdtskontrolle unterzogen. Die Einreichung der Un-
terlagen ist zwar nicht verpflichtend, wird aber trotz-
dem von einer Vielzahl an Unternehmen genutzt,
um eine Zertifizierung zu erhalten (Bosch/Hiitten-
hoff/Weinkopf 2019).

Die SOKA-BAU hat zusétzlich ein eigenes Verfahren
zur Enthaftung eingefiihrt. Das Grundprinzip ist,
dass man bei einem Nachunternehmen, das sich
iber einen Zeitraum von 12 Monaten als zuverldssi-
ger Beitragszahler erwiesen hat, davon ausgehen
kann, dass es auch weiterhin die Beitrdge zahlt. Sol-
chen Unternehmen werden von der SOKA-BAU ent-
sprechende Bescheinigungen fiir einen Zeitraum von
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drei bis sechs Monaten ausgestellt. Dariiber hinaus
gibt es weitere Unbedenklichkeitsbescheinigungen,
etwa der Krankenkassen oder der BG Bau. Allerdings
koénnen die unterschiedlichen Bescheinigungen zu
Konflikten fiihren, da die Unbedenklichkeitsbeschei-
nigungen nur bei der eigenen Behorde anerkannt
werden. Da die BG Bau stérker als die Krankenkas-
sen Verfehlungen verfolgt, legen die Baubetriebe
mehr Wert auf die Bescheinigung der Berufsgenos-
senschaft. Aus diesem Grund empfiehlt sich — auch
fiir die Fleischwirtschaft und die Paketdienste —
moglichst eine einheitliche Enthaftungsmaglichkeit
zu schaffen, die auch entsprechend kontrolliert
wird. Eine ergdnzende Verbesserung wire, den Ein-
zug der Sozialversicherungsbeitrdge zu einer hoheit-
lichen Aufgabe auszuweiten.

Lediglich beim Mindestlohn gibt es keine Moglich-
keit der Enthaftung. Fiir den Generalunter-nehmer
besteht immer das Risiko, dass die Beschiftigten des
Nachunternehmers ihn auf Zahlung des Mindest-
lohns verklagen (Bosch/Hiittenhoff/Weinkopf 2019).

Eine weitere Untersuchung von Bosch (2017) hat ge-
zeigt, dass in anderen Branchen wie der Stahlindust-
rie Haftungsrisiken fiir Auftraggeber zu einem ver-
antwortungsvolleren Nachunternehmermanagement
in GroBbetrieben mit vielen Unterauftragnehmern
fithren kénnen. Voraussetzung dafiir ist, dass das
Unternehmen dafiir entsprechende Kontrollstruktu-
ren aufbaut.

Die USA haben vorgemacht, wie eine wirkungsvolle
Kontrollstruktur flichendeckend aufgebaut werden
kann. Wahrend der Obama-Administration hat die
dortige Kontrollbehérde begonnen, mit Franchise-
Unternehmen wie etwa Subway mit 13.000 Nieder-
lassungen in den USA sowie verschiedenen anderen
Generalunternehmen sogenannte ,,enhanced compli-
ance agreements”, abzuschliefien. Diese Vereinba-
rungen legen z.B. die Standards fiir das interne
Nachunternehmermanagement und die Ausbildung
des zustdndigen Personals fest und sehen die Schaf-
fung anonymer interner Beschwerdekanile sowie
unabhéngiger Kontrollsysteme vor (Weil 2018). Mit
einem solchen Ansatz kann man die Reichweite der
Kontrollen deutlich erhéhen. Die Finanzkontrolle
Schwarzarbeit konnte nach diesem Vorbild den Auf-
bau wirkungsvoller Compliance-Systeme in GroBun-
ternehmen und den Erfahrungsaustausch zwischen
den Unternehmen in diesem Bereich unterstiitzen.
Wenn sich iiberdurchschnittlich viele Mindestlohn-
verstoBe trotz Kontrollen und Selbstverpflichtungen
in Branchen mit Subunternehmerketten nicht verrin-
gern lassen, miissen notfalls auch drastischere Mal-
nahmen ergriffen werden. Dies betrifft etwa die Be-
grenzung der Subunterketten auf zwei oder drei Ebe-
nen wie im spanischen Baugewerbe oder die Begren-
zung der Auslagerung von Kerntitigkeiten auf 20%
der Belegschaften, wie dies der ehemalige Wirt-
schaftsminister Gabriel der Fleischindustrie ange-
droht hatte, oder die Abfithrung der Sozialversiche-
rungsbeitrdge der Beschéftigten bei den Subunter-
nehmen {iber den Generalunternehmer. Zudem
konnte wie in GrofBbritannien die Sichtbarkeit von
VerstoBen durch 6ffentlichkeitswirksame ,,blame
and shame“-Kampagnen mit direkter Namensnen-
nung von Unternehmen, die wiederholt gegen Min-
destlohne verstoBen haben, erh6ht werden
(Bosch/Hiittenhoff/Weinkopf 2019).

3. Kontrollprobleme der Finanzkontrolle
Schwarzarbeit

Die Erfahrungen im In- und Ausland zeigen, dass ein
Mindestlohn bei den Unternehmen akzeptiert wird,
wenn sie sicher sein kénnen, dass auch er auch von
den Konkurrenten bezahlt wird. Zentrale Vorausset-
zung fiir die Umsetzung eines Mindestlohns ist ers-
tens eine starke ,,Selbstkontrolle“ (self-enforcement).
Damit ist gemeint, dass ein einfacher und unmiss-
verstdndlicher Mindestlohn schnell bekannt wird,
von den Beschiftigten auch eingefordert und von
den Unternehmen ganz selbstverstdndlich als gelten-
des Recht akzeptiert wird. Dies erfordert zweitens
wirkungsvolle Kontrollen der Einhaltung und ab-
schreckende Strafen bei Nichteinhaltung des Min-
destlohns.

Die Finanzkontrolle Schwarzarbeit verfiigt durch das
Schwarzarbeitsbekdmpfungsgesetz iiber weitrei-
chende Befugnisse, aber die Effektivitdt und Intensi-
tdt der Mindestlohnkontrollen wird unterschiedlich
eingeschitzt. Die Kritik richtet sich zumeist auf eine
unzureichende Zahl von Kontrollen mit der Forde-
rung einer deutlichen Aufstockung des Personals bei
der FKS. Dies ist durchaus berechtigt, hat sich doch
die Zahl der Arbeitgeberpriifungen von 2014 auf
2015 von 63.014 auf 43.637 reduziert (- 30,7%).
Zwar sind die Kontrollzahlen in den Jahren 2017
und 2018 wieder gestiegen, haben jedoch mit knapp
iiber 53.000 nicht wieder das Niveau vor der Einfiih-
rung des gesetzlichen Mindestlohns erreicht (Zoll
2019).

Und obwohl nach Angaben des Bundesfinanzminis-
teriums zwischen 2015 und 2019 eine Aufstockung
der Planstellen um 1.600 Beschiftigte erreicht wer-
den konnte, hat sich die Anzahl der tatsdchlich be-
setzten Stellen im selben Zeitraum gerade einmal
um 654 Beschiftigte erhoht. Dagegen ist die Zahl der
unbesetzten Stellen seit 2016 kontinuierlich ange-
stiegen und lag Anfang 2019 bei 1.304 Stellen (Deut-
scher Bundestag 2019).

Die Kontrollzahlen und personellen Probleme hén-
gen unmittelbar mit einer verdnderten strategischen
Ausrichtung der FKS zusammen, die in der Regel
weniger kritisch hinterfragt wird. Der deutliche
Riickgang der Zahl der Kontrollen in den Jahren
2015 und 2016 wurde mit dem neuen Grundsatz
,Qualitdt vor Quantitdt” gerechtfertigt, wonach die
FKS sich stiarker auf die Bekampfung organisierter
Kriminalitédt in den Risikobranchen konzentrieren
soll. AuBerdem wollte man den Betrieben eine Ein-
gewOhnungsphase einrdumen. Diese Begriindungen
koénnen aber nicht {iberzeugen.

In unseren Interviews haben wir eher den Eindruck
gewonnen, dass die Umstrukturierung der FKS seit
Oktober 2014 zu einer deutlichen Verschlechterung
der Kontrollsituation gefiihrt hat (Bosch/Hiitten-
hoff/Weinkopf 2019). Durch die Eingliederung der
Préventionseinheit in das Sachgebiet E wurde an
vielen Dienststellen der Streifendienst faktisch ein-
gestellt. Dieser ist nach Einschédtzung von Expert_in-
nen aber notwendig, um eine breite Prasenz in der
Fldche, und damit anlasslose sowie zu jeder Zeit
durchfiihrbare Kontrollen zu gewéhrleisten. Nur so
lasst sich ein notwendiger Kontrolldruck und ab-
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schreckende Wirkung erzielen. Durch die Umstruk-
turierung scheint es aber vielmehr an manchen
Hauptzollamtern iiberwiegend nach Hinweisen kon-
trolliert wird und lediglich die Schwerpunktkontrol-
len davon ausgenommen sind. Nach Einschédtzung
der Gewerkschaft der Polizei ist es im Zuge dieser
Umstrukturierung zu einer hohen Personalfluktua-
tion gekommen. Die GdP fiihrt die steigende Zahl
unbesetzter Stellen auch auf die zunehmende Unzu-
friedenheit von langjdhrig Beschaftigten zurtick.
Viele erfahrene Kontrollkréfte hétten sich in andere
Bereiche versetzen lassen, was zu einem groBlen Ver-
lust an Kompetenzen und wertvollen Erfahrungen
gefiihrt habe. Eine hohe Fluktuation ist ein aussage-
kraftiger Krisenindikator fiir den Zustand einer Be-
horde. Daher miissen die Griinde dieser Fluktuation
dringend untersucht werden, um &hnliche Fehlent-
wicklungen in der Zukunft zu verhindern.

Anhand der vom Zoll ver6ffentlichten Arbeitsergeb-
nisse ldsst sich nicht beurteilen, ob die verdnderte
Priifpraxis tatsdchlich zu einer effektiveren Aufde-
ckung und Ahndung von Verst6Ben gefiihrt hat.
Hierfiir fehlt dem Zoll eine Erfolgsstatistik, wie viele
der Strafen tatsdchlich vollstreckt und wie viele be-
triigerische Unternehmen erfolgreich vom Markt ge-
nommen wurden. Bereits im Jahr 2008 hatte der
Bundesrechnungshof kritisiert, dass die FKS keine
Kenntnis dariiber habe, in welcher Hohe die festge-
setzten BuBigelder und Schadenssummen tatsédchlich
eingefordert werden konnten. Eine Berechnung des
Bundesrechnungshofes auf Basis der Daten der Deut-
schen Rentenversicherung kam zu dem Schluss, dass
lediglich 2,6% der von der DRV nachgeforderten
Beitrdge auch tatsdchlich gezahlt worden waren
(Deutscher Bundestag 2008: 12). In den meisten Fél-
len konnten keine Nachzahlungen der Beitrdge mehr
eingetrieben werden, weil die betroffenen Arbeitge-
ber Insolvenz angemeldet hatten. Eine systemati-
schere Auswertung der Kontrollergebnisse konnte je-
doch dazu beitragen, die Prioritdtensetzung der stra-
tegischen Kontrollen zu verbessern und systemische
Verdnderungen in bestimmten Branchen und Unter-
nehmen zu bewirken (Weil 2010). Nicht zuletzt
ddmpft die fehlende 6ffentliche Wahrnehmbarkeit
der vom Markt entfernten bzw. sanktionierten Be-
triebe erheblich die abschreckende Wirkung der
Kontrollen.

Als problematisch erweist sich auch, dass eine de-
zentrale Strategieentwicklung, die nicht durch die
Generalzolldirektion koordiniert wird, letztlich zu
einer unkoordinierten Strategie auf regionaler Ebene
fithrt, da ein bestimmtes strategisches Vorgehen fiir
die Hauptzollamter nicht vorgegeben wird. Die
Hauptzolldmter erhalten lediglich einen Zollzielka-
talog, der im Wesentlichen vorgibt, dass 70% der
Kontrollen in den Risikobranchen erfolgen miissen.
Durch fehlende weitere Vorgaben entsteht auch eine
unterschiedliche Auffassung der Arbeitserfiillung,
die sich insbesondere im Ausmal anlassloser Kon-
trollen oder der Schichtgestaltung widerspiegelt. So
wird von manchen Dienststellen auch am Wochen-
ende oder spéit abends kontrolliert, wiahrend andere
Dienststellen nur die iiblichen Biirozeiten bedienen
und VerstoBe auBlerhalb dieser Dienstzeiten nicht
mehr aufdecken kénnen.

Auch die Doppelstruktur der Zollfahndungsdienste
und der FKS mit zu geringem Informationsaustausch
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und fehlender Ressourcenbiindelung erschwert ei-
nen effizienten Ressourceneinsatz. Die vorgesehene
genauere Kontrolle der Geschéftsunterlagen kann
durch fehlende Hard- und Software an vielen Stand-
orten gar nicht realisiert werden.

Aufgrund der zahlreichen strukturellen Probleme
der FKS erscheint es fraglich, dass die geplante Auf-
stockung des Personals auf 13.500 Kontrollkréfte zu
einer nachhaltigen Verbesserung der Kontrollen fiih-
ren wird.

4. Durchsetzung von Mindestlohnanspriichen

Auch wenn es rechtlich eindeutig geregelt ist, ist
schwer verstdndlich, dass in Deutschland von der
FKS bzw. den Sozialbehorden bei festgestellten Min-
destlohnverst6fen nur die Sozialversicherungsbei-
triage nachgefordert werden, nicht aber die den Be-
schiftigten vorenthaltenen Lohnanteile und Sozial-
versicherungsbeitrdge. Die Beschiftigten werden
noch nicht einmal dariiber informiert, wenn die FKS
bei Kontrollen VerstoBe festgestellt hat. Durch die
individuelle Verantwortung schrecken viele Arbeits-
krifte davor zuriick, rechtliche Schritte gegen ihren
Arbeitgeber einzuleiten, da sie Nachteile fiir sich be-
fiirchten. Daher miissen Betriebe meist nicht mit
ernsthaften Konsequenzen rechnen, wenn sie gegen
Mindestlohnanspriiche ihrer Beschiftigten versto-
Ben. Das Verhalten von Betrieben gegentiber ihren
Belegschaften wird sich aber nur verdndern, wenn
die Unternehmen stets davon ausgehen miissen, dass
VerstoBe gegen Arbeitsbedingungen ernsthafte Kon-
sequenzen nach sich ziehen.

Einige Nachbarstaaten sind hier wesentlich weiter.
In Frankreich und Spanien kénnen die Arbeitsin-
spektionen auch direkte Anordnungen gegeniiber
Betrieben zur Erfiillung solcher Arbeitgeberpflichten
treffen, ohne die Beschiftigten auf den privaten
Rechtsweg verweisen zu miissen. Zudem werden die
Beschaiftigten auch stérker bei der Durchsetzung ih-
rer Anspriiche unterstiitzt. In Polen etwa berit die
staatliche Arbeitsinspektion Beschiftigte tiber ihre
Rechte und nimmt Beschwerden entgegen, denen sie
selbst nachgeht (Deutscher Gewerkschaftsbund/Justi-
tia et Pax 2017: 10). In Belgien und GroBbritannien
werden die Beschiftigten bei Klagen vor Gericht von
den Arbeitsinspektionen unterstiitzt und in Ldndern
wie den Niederlanden und Frankreich haben die Ge-
werkschaften das Recht zur Verbandsklage. Zudem
zeigen internationale Beispiele, dass sich durch die
Kooperation der staatlichen Kontrollbehorden mit
den Sozialpartnern die Effektivitdt der Kontrollen
verbessern ldsst (Bosch/Hiittenhoff/Weinkopf 2019).

Fiir eine bessere Aufdeckung von Verst6fen und als
Unterstiitzung der Beschéftigten miissen die tatsdch-
lich geleisteten Arbeitszeiten manipulationssicher
dokumentiert werden. Grundvoraussetzung dafiir ist
eine (ggf. elektronische) Erfassung der Arbeitszeit,
auf die die Beschiftigten das Recht zur Einsicht und
auch zur Korrektur von unzutreffenden Angaben ha-
ben. Daneben sollte es zwingend vorgeschrieben
sein, dass die Arbeitszeitaufzeichnungen wie in
Frankreich fiir Kontrollen im Betrieb bereit liegen
miissen und nicht bei Steuerberatungsbiiros depo-
niert werden konnen, wo sie einfach manipulierbar
sind (Steiger-Sackmann et al. 2013).
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5. Stiarkung der Selbstkontrolle durch hohere Ta-
rifbindung notwendig

Die erheblichen Compliance-Probleme im deutschen
Arbeitsmarkt konnen nicht alleine durch Kontrollen
verringert werden. Nachhaltige Kontrollstrategien
miissen durch praventive Mafinahmen ergénzt wer-
den, die Gesetzesverstofie schon im Vorfeld erschwe-
ren. Bei der Priavention ist ein wichtiger Baustein die
Starkung der Selbstkontrollen durch die Sozialpart-
ner. Die heutigen staatlichen Kontrollen von Min-
destlohnen sind erst durch den Riickgang der Ta-
rifbindung und die Herausbildung eines groBlen
Niedriglohnsektors notwendig geworden. Die ge-
ringsten Probleme mit der Einhaltung gesetzlicher
Mindestlohnstandards finden sich in Branchen, in
denen das traditionelle autonome Lohnsystem noch
funktioniert. Das gilt etwa fiir den 6ffentlichen
Dienst, die Metall- und die chemische Industrie, wo
die Tarifbindung hoch ist, die iiblichen Einstiegs-
l6hne deutlich iiber dem Mindestlohn liegen und
starke Personal- und Betriebsrite die Einhaltung von
Gesetzen und Tarifen kontrollieren. Durch allge-
meinverbindliche Tarifvertrdge mit differenzierten
Lohngittern auch in Branchen mit hohen Niedrig-
lohnanteilen wie u.a. dem Gastgewerbe, dem Einzel-
handel und der Fleischindustrie, konnten die Tarif-
l6hne vieler Beschiftigter deutlich iiber den gesetzli-
chen Mindestlohn angehoben werden. Um dies zu
erreichen, miisste die Allgemeinverbindlicherkla-
rung von Tarifvertrdgen erleichtert werden. AVE-An-
trdge aus einzelnen Branchen sollten im Tarifaus-
schuss nur mit einer Mehrheit abgelehnt werden
koénnen, um Blockademadglichkeiten einer Seite zu
verhindern. Auflerdem miisste das im Tarifautono-
miestdarkungsgesetz nicht ndher definierte ,,Offentli-
che Interesse”, nach dem ein Tarifvertrag auch allge-
meinverbindlich erkldrt werden kann, ohne dass
eine Tarifbindung von mindestens 50% nachgewie-
sen werden muss, spezifiziert werden. Ein 6ffentli-
ches Interesse an einer Allgemeinverbindlichkeit
kann etwa angenommen werden, wenn eine Branche
einen iiberdurchschnittlichen Anteil an Niedriglohn-
beschiftigten oder (wie in der Schweiz) eine hohe
Personalfluktuation aufweist, die eine gewerkschaft-
liche Organisierung der Beschéftigten erschwert. Das
offentliche Interesse begriindet sich u.a. aus den ho-
hen Folgekosten geringer Lohne fiir die Sozialversi-
cherungen und die 6ffentlichen Haushalte in Form
der Aufstockung niedriger Lohne durch das SGB II-
System oder die Grundsicherung im Alter. Allge-
meinverbindliche Tarifvertrdge erlauben tiberdies
»echte” Tariftreuegesetze, die nicht nur eine Unter-
grenze, sondern ganze Tarifgitter bei der Vergabe 6f-
fentlicher Auftrage verbindlich machen. Nach dem
sogenannten Rueffert-Urteil des EuGH sind allge-
meinverbindliche Tarifvertrdge die Voraussetzung
fiir solche Vergabegesetze.
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zur 6ffentlichen Anhérung von Sachverstdndigen in Berlin am 21. Oktober 2019

um 15:30 Uhr zum

a) Gesetzentwurf der Fraktionen der CDU/CSU und SPD
Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung in der Kurier-, Ex-
press- und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Paketboten-Schutz-Gesetz)

- BT-Drucksache 19/13958

b) Antrag der Abgeordneten Pascal Meiser, Susanne Ferschl, Matthias W. Birkwald,
weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE.

Paketboten wirksam schiitzen - Qualitidt der Paketzustellung verbessern und
Paketbranche umfassend regulieren - BT-Drucksache 19/14022

c) Antrag der Abgeordneten Beate Miiller-Gemmeke, Katharina Droge, Anja Hajduk, wei-
terer Abgeordneter und der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunterneh-
merhaftung einfithren - BT-Drucksache 19/13390

Prof. Dr. Stefan Sell, Remagen

Die Botschaft des auf BT-Drs. 19/13958 vorliegen-
den Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer
Nachunternehmerhaftung in der Kurier-, Express-
und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Pa-
ketboten- Schutz-Gesetz) ist klar und unmissver-
stdndlich: Endlich werden die schwéchsten Glieder
am Ende einer langen Meile unter die Schutzfittiche
des Staates genommen: die Tag fiir Tag einer immer
beschwerlicher werdenden Don Quichotterie gegen
Verkehrschaos in den StraBlen, nicht anwesenden
Kunden und uneinlésbaren Mengen- und Zeitvorga-
ben kimpfenden Paketzusteller. Jeder kennt diese
teilweise nur noch zu bedauernden Menschen, die
einzigen lebenden Menschen, die man nach dem on-
line getétigten Kaufakt zu Gesicht bekommt — wenn
man denn zuféllig da ist, wenn der Paketbote klin-
gelt. Und die haben wahrlich viel zu tun — allein in
diesem Jahr wird mit etwa 3,7 Milliarden Paketen in
Deutschland gerechnet. Und wir sprechen von einer
Branche, in der mehr als 200.000 Beschiftigte unter-
wegs sind.

Im Gesetzentwurf wird unmissverstdndlich bilan-
ziert: »Der Arbeitsmarkt in der Paketbranche ist
zweigeteilt. Auf der einen Seite gibt es Paketdienste
mit fest angestellten Mitarbeitern, auf der anderen
Seite gibt es Paketdienste, die praktisch ausschlieB-
lich mit Nachunternehmern arbeiten. * Hier kommt
es hdufig zu Verst6Ben gegen die Pflicht zur Zahlung
des Mindestlohns und gegen sozialversicherungs-
rechtliche Pflichten, im Speziellen gegen die Pflicht
zur korrekten Zahlung von Sozialversicherungsbei-
trdgen durch Nachunternehmer. Erkenntnisse der
Zollverwaltung, unter anderem aus Schwerpunkt-
priifungen, lassen hier zum Teil auf kriminelle
Strukturen schlieBen, auch unter der Verwendung
von Nachunternehmerketten.« (BT-Drs. 19/13958: 1).

Als Losungsansatz wird im Gesetzentwurf prasen-
tiert: »Einfithrung einer Nachunternehmerhaftung
fiir Sozialabgaben fiir die KEP-Branche nach dem
Vorbild der bestehenden Haftungsregelungen fiir die
Baubranche und die Fleischwirtschaft durch den
vorliegenden Gesetzentwurf zur Einfithrung einer
Nachunternehmerhaftung in der Kurier-, Express-

1 »Nur zwei der fiinf groBen Paketdienste entlohnen zumindest das Gros ihrer Beschiftigten nach Tarifvertrag (Post
AG / DHL delivery GmbHs sowie UPS)«, so der Hinweis in BT-Drs. 19/13390.
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und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Pa-
ketboten-Schutz-Gesetz).« (BT-Drs. 19/13958: 1).

Dazu erfahren wir vom zustédndigen Bundesministe-
rium fiir Arbeit und Soziales (BMAS): »Das Bundes-
kabinett hat ... das Paketboten-Schutz-Gesetz be-
schlossen. Ziel ist, die Nachunternehmerhaftung, die
bereits seit Jahren in der Fleischwirtschaft und am
Bau wirkt, auf die Paketbranche auszuweiten. Die
Neuregelung soll kiinftig die korrekte Zahlung der
Sozialversicherungsbeitrdge sicherstellen ... Mittler-
weile sind die Paketdienste dazu iibergegangen, ei-
nen Teil ihrer Auftrdge aus Kapazititsgriinden an
Subunternehmer abzugeben. Dabei kommt es unter
anderem zu Schwarzgeldzahlung, Sozialleistungs-
und Sozialversicherungsbetrug zulasten der Beschaf-
tigten ... Die Nachunternehmerhaftung (auch Gene-
ralunternehmerhaftung) stellt sicher: Wer einen Auf-
trag annimmt und an einen Nachunternehmer weiter
vergibt, haftet fiir die abzufiithrenden Sozialversiche-
rungsbeitrdge. Fiihrt der Subunternehmer keine Bei-
trdge ab und sind sie nach Kontrollen nicht bei ihm
einzutreiben, steht der Hauptunternehmer ein.«?

Man kann an dieser Stelle erkennen, dass bei dem
neuen Gesetzentwurf offensichtlich mit Copy &
Paste gearbeitet wurde, denn die Nachunternehmer-
haftung fiir nicht-abgefiihrte Sozialbeitrdge durch
Subunternehmen gibt es schon seit 2002 in der Bau-
branche (die gleichsam die ,,Lehrbuch-Branche” fiir
das Subunternehmer-Unwesen ist). Und 2017 wur-
den wir alle Zeugen eines Transfers des Ansatzes auf

eine Branche, die sich seit Jahren im Fokus einer kri-
tischen Berichterstattung hinsichtlich der Arbeitsbe-
dingungen wiederfindet: die Schlachtindustrie. 2017
wurde eine Nachunternehmerhaftung in der Fleisch-
wirtschaft durch das damals verabschiedete ,,Gesetz
zur Sicherung von Arbeitnehmerrechten in der
Fleischwirtschaft“ (GSA Fleisch) vom 17.07.2017
eingefiihrt.

Und es geht nun bei den Paketboten wie auch schon
in der Bauwirtschaft oder der Fleischindustrie nicht
um einen hoheren Lohn und auch nicht um die Si-
cherstellung, dass wenigstens das Mindeste gezahlt
wird, also der Mindestlohn. Denn fiir die den Arbeit-
nehmern zustehende Mindestlohnauszahlung gibt es
bereits seit dem 1. Januar 2015 eine solche Nachun-
ternehmerhaftung — und zwar branchentibergreifend.
Dazu die Hinweise vom Zoll3:

»Ein Unternehmer haftet nach § 13 Mindestlohnge-
setz (MiLoG) und § 14 Arbeitnehmer-Entsendegesetz
(AEntG), fiir die Verpflichtung zur Zahlung des Min-
destentgelts und, soweit das AEntG Anwendung fin-
det, fiir die Zahlung von Beitrdgen an eine Urlaubs-
kassen wie ein Biirge, der auf die Einrede der Vo-
rausklage verzichtet hat, unabhéngig von eigenem
Verschulden, wenn der von ihm beauftragte Unter-
nehmer, dessen beauftragter Nachunternehmer, ein
von diesem Unternehmer oder Nachunternehmer be-
auftragter Verleiher die Mindestarbeitsbedingungen
nicht gewdhrt.«*

Das BMAS hat versucht, das neue Gesetz die Nach-
unternehmerhaftung hinsichtlich der Sozialversiche-
rungsbeitrdge betreffend so darzustellen®:

2 Vgl. BMAS (2019): "Ausbeutung einen Riegel vorschieben". Kabinett beschlieft mit Paketboten-Schutz-Gesetz die
Einfithrung der Nachunternehmerhaftung fiir Paketbranche, Pressemitteilung vom 18.09.2018.

3 Zoll: Haftung des Auftraggebers, https://www.zoll.de/DE/Fachthemen/Arbeit/Mindestarbeitsbedingungen/Haf-
tung-Auftraggebers/haftung-auftraggebers_node.html, Abruf am 16.10.2019.

4 Vgl. dazu wesentlich ausfiihrlicher diesen Sachstandsbericht: Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundes-
tages (2019): Arbeits- und sozialversicherungsrechtliche Nachunternehmerhaftung fiir Mindestlshne. Einzelfragen zu Aus-
gestaltung und Wirksamkeit. WD 6 — 3000 — 060/19, Berlin 2019.

5 Vgl. BMAS (2019): "Ausbeutung einen Riegel vorschieben". Kabinett beschlieBt mit Paketboten-Schutz-Gesetz die
Einfithrung der Nachunternehmerhaftung fiir Paketbranche, Pressemitteilung vom 18.09.2018
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Mehr drin fur alle Paketbot*innen:

DAS PAKETBOTEN-SCHUTZ-GESETZ

mit Nachunternehmerhaftung

Schlechte Arbeitsbedingungen
in der Paketbranche

Durch den boomenden
Onlinehandel steigt die
Zahl der Paketlieferungen.

Grof3e Paketdienstleister
geben Auftrige an
Subunternehmer*innen
weiter.

Einige Subunternehmen
zahlen keine oder zu
niedrige Sozialabgaben fiir
die Paketbot*innen.

Angesichts der tatsdchlich teilweise verheerenden
Zustande bei der Paketzustellung wird jeder Ver-
such, etwas zu verbessern, lobenswert und zu begrii-
Ben. Aber das entbindet nicht von der Aufgabe, zu
priifen, was am Ende hinten rauskommen kann und
wird, denn das ist bekanntlich entscheidend. Und
der folgende Hinweis im Gesetzentwurf der Bundes-
regierung muss skeptisch stimmen:

»Die Nachunternehmerhaftung gilt bereits in zwei
der in § 28a Absatz 4 des Vierten Buches Sozialge-
setzbuch genannten schwarzarbeitsgefdhrdeten Bran-
chen, seit 2002 in der Bauwirtschaft und seit 2017
auch in der Fleischwirtschaft und hat sich bewéhrt.«
(BT-Drs. 19/13958: 6).

Die haben sich dort bereits ,,bewéahrt“? Eine These,
die man durchaus kritisch bewerten kann und muss.
Dazu bereits ausfithrlich meine Anmerkungen im
Beitrag ,,Endlich wird was fiir die Paketboten und
gegen die Wild-West-Strukturen in der Branche ge-
tan“.%

Der Kern der kritischen Anfrage an den nun auf die
Paketzusteller iibertragenen Mechanismus ldsst sich
so beschreiben:

Gute Arbeit sicherstellen

Entrichten Subunternehmen keine Sozialabgaben,
missen ihre Auftraggeber nachzahlen.

- KR
<72
VAR - < KR
D= R
Mittels unabhingiger
Eignungspriifung kénnen
Subunternehmen ebenfalls

ihre Auftraggeber von der
Haftung befreien.

Unbedenklichkeitsbescheini-
gungen weisen Subunterneh-
men als zuverlissig aus und
entlasten die Auftraggeber
von der Haftung.

o

Das Zauberwort lautet: Wenn. Eine gesetzliche Vor-
schrift fithrt bekanntlich nicht anndhernd automa-
tisch dazu, dass sie auch eingehalten wird. Gerade in
einem Bereich wie den Paketdiensten mit den dort
vorherrschenden Rahmenbedingungen wird das nur
dann eine Wirkung entfalten kénnen, wenn die Ein-
haltung der Bestimmungen

Korrekte Zahlung von Sozialversicherungs-
beitrigen fiir Angestelite

Fairer Wettbewerb und Beitragsehrlichkeit

Bessere Arbeitsbedingungen fiir Paketbot*innen

a) umfassend kontrolliert und

b) damit verbunden eine die Unternehmen (sowohl
die Auftraggeber wie die Subunternehmen) empfind-
lich treffende Sanktionierung erfolgt, die eine mag-
lichst starke abschreckende Wirkung entfalten muss.

Und wenn a) oder b) oder noch schlimmer, aber rea-
listischer a) und b) nicht erfiillt sind oder werden
konnen, dann niitzt jedes noch so schone Gesetz in
praxi nichts oder nur punktuell. Man muss ein Ge-
setz und seine Regeln nicht nur von der Absicht,
sondern auch vom Ende her denken, ansonsten
bleibt man auf der Ebene der Symbolpolitik stecken.

- Beispiel: Erinnern wir uns an das seit 2017 gel-
tende GSA Fleisch (und die damit berechtigterweise
angesichts der Zustdnde in dieser Branche verbunde-
nen Hoffnungen). Erste Fragezeichen wurden bereits
2017 vorgetragen.” Und am 18. Dezember 2018
wurde dann diese erste erniichternde Bilanzierung

6 Stefan Sell (2019): Endlich wird was fiir die Paketboten und gegen die Wild-West-Strukturen in der Branche ge-
tan. Dennoch bleiben kritische Anmerkungen angesichts der kursierenden Jubelmeldungen, in: Aktuelle Sozialpolitik,
17.05.2019 (www.aktuelle-sozialpolitik.de/2019/05/17/endlich-wird-was-fuer-die-paketboten-getan/)

7 Stefan Sell (2017): Wieder einmal von Billig-Schlachthéfen, fehlenden Kontrollen und einem gesetzgeberischen
VorstoB zwischen Theorie und Praxis, in: Aktuelle Sozialpolitik, 22.06.2017 (www.aktuelle-sozialpoli-

tik.de/2017/06/22/wieder-einmal-die-fleischwirtschaf/).
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vorgenommen?®: Die nétigen Kontrollen haben mit
dem neuen Gesetz nicht etwa stark zu-, sondern so-
gar rapide abgenommen. Den Daten des Bundesland-
wirtschaftsministeriums zufolge fiihrte die zustén-
dige ,,Finanzkontrolle Schwarzarbeit“ 2017 bundes-
weit nur noch 233 Kontrollen in der Fleischwirt-
schaft durch. 2015 waren es noch 445. ,Es ist nicht
akzeptabel, dass die Kontrollen um 50 Prozent zu-
riickgegangen sind, obwohl die schlechten Arbeits-
und Entlohnungsbedingungen in der Fleischbranche
doch bekannt sind“, wurde die Griinen-Bundestags-
abgeordnete Beate Miiller-Gemmeke, Sprecherin fiir
Arbeitnehmer- und Arbeitnehmerinnenrechte sowie
aktive Arbeitsmarktpolitik, in dem Beitrag zitiert.
,Damit lduft auch das Gesetz, das extra fiir diese
schwierige Branche gemacht wurde, ins Leere.“

Wir haben schon auf der Ebene der Kontrollen ein
ganz massives Problem. Und es hort ja in der Umset-
zungswirklichkeit nicht auf bei der Frage, ob und
wie viele Kontrollen man durchfiihrt. Man muss ein-
schrdankend beriicksichtigen, dass selbst wenn a) er-
fiillt werden wiirde, also eine deutliche Erh6hung
der Kontrollintensitdt (was derzeit angesichts der
Personalprobleme beim Zoll eine mehr als gewagte
Annahme ist), die Umsetzung mit dem Nachweis-
problem konfrontiert wird. Damit ist gemeint, dass
der gerichtsfeste Nachweis von nicht gezahlten Bei-
trdgen zur Sozialversicherung sehr kompliziert ist.

Und gerade aufgrund der langjdhrigen Erfahrungen
in der Bauwirtschaft muss hier der folgende Hinweis
— und ein skeptischer Ausblick auf das, was jetzt tat-
sdchlich fiir die Paketboten kommen soll — gegeben
werden:

Ein Blick auf die Bauwirtschaft ist deshalb hilfreich,
weil er zu Tage fordert, wie die Unternehmen mit
der Nachunternehmerhaftung ,,umgehen* kénnen:
Im Baugewerbe ist die Subunternehmerhaftung
schon eine ganze Weile wirksam. Dort muss sich der
Hauptunternehmer vergewissern, dass seine Auftrag-
nehmer ihre Verpflichtungen gegeniiber ihren Ange-
stellten erfiillen. Vergewissern konnen sie sich, in-
dem sie um Vorlage einer Bescheinigung von der
Krankenkasse bitten. Sie besagt, dass der Subunter-
nehmer bei ihr als zuverlédssiger Zahler bekannt ist.
Eine andere Moglichkeit ist die sogenannte Praquali-
fikationurkunde. Sie enthilt auch Nachweise zur
Fachkunde der Mitarbeiter.« Skeptische Geister ah-
nen schon, was das in einer derart pyramidal organi-
sierten Branche wie den Paketdiensten bedeuten
kann (und wird).

Ein Blick auf die Abbildung aus dem BMAS: Dort
findet man zwei hier entscheidende Hinweise:

- ,Unbedenklichkeitsbescheinigungen weisen Sub-
unternehmen als zuverlédssig aus und entlasten die
Auftraggeber von der Haftung.”

- , Mittels unabhingiger Eignungspriifung kénnen
Subunternehmen ebenfalls ihre Auftraggeber von der
Haftung befreien.”

Im nun vorliegenden Gesetzentwurf der Bundesre-
gierung auf BT-Drs. 19/13958) findet man dazu diese
Erlduterung in der allgemeinen Begriindung (S. 6) zu
der vorgesehenen Einfithrung eines § 28e Absatz 3g
in das SGB IV:

»Der Generalunternehmer kann sich entlasten. Uber
den individuellen Nachweis, dass er unverschuldet
davon ausgehen konnte, dass der Nachunternehmer
seine Zahlungspflicht erfiillt, sieht das Gesetz die
Moglichkeit der Vorlage einer Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung vor. Sie wird dem Nachunternehmer
von der Krankenkasse beziehungsweise der Berufs-
genossenschaft ausgestellt und besagt, dass der
Nachunternehmer bei ihr als zuverldssiger Zahler be-
kannt ist.

Die Nachunternehmerhaftung entfdllt auBerdem,
wenn der Hauptunternehmer Fachkunde, Zuverlds-
sigkeit und Leistungsfahigkeit des Nachunterneh-
mers durch eine Prdqualifikation nachweist. Unter
Prdqualifikation versteht man eine wettbewerbliche
Eignungspriifung, bei der potenzielle Auftragnehmer
nach speziellen Vorgaben unabhéngig von einer kon-
kreten Ausschreibung ihre Fachkunde und Leis-
tungsfihigkeit vorab nachweisen. «

Interessant an dieser Stelle der Blick auf die generell
bestehende Nachunternehmerhaftung den Mindest-
lohn betreffend — denn dort gibt es die Moglichkeit
nicht: »Bei der Haftung nach § 13 MiLoG handelt es
sich um eine verschuldensunabhédngige Haftung
ohne Exkulpationsmoglichkeit des Auftraggebers.
Auf eine Exkulpationsmaglichkeit hat der Gesetzge-
ber bewusst verzichtet. Der Unternehmer kann sich
auch nicht im Wege einer Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung von den Haftungsfolgen des § 13 MiLoG
befreien.«®

Erginzungsbedarf mit Blick auf den vorliegenden
Gesetzentwurf der Bundesregierung

Bleibt natiirlich die Frage, was fehlt und noch
schwieriger, was dariiber hinaus getan werden
miisste — immer im Bewusstsein, dass man auf der
regulatorischen Ebene mit dem bekannten ,,Hase
und Igel“-Phdnomen konfrontiert ist.

Bereits im Mai 2019 wurde seitens der Bundestags-
fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN in einem An-
trag'® formuliert:

»Eine Nachunternehmerhaftung ... ist notwendig, je-
doch nicht ausreichend, um Arbeitnehmerinnen und

8 Stefan Sell (2018): Billig-Schlachthaus Deutschland: Vertrauen mag gut sein, Kontrollen wéren besser. Oder: Gut
gemeint ist oft nicht gut gemacht, in: Aktuelle Sozialpolitik, 16.12.2019 (www.aktuelle-sozialpolitik.de/2018/12/16/billig-
schlachthaus-deutschland-vertrauen-mag-gut-sein-kontrollen-waeren-besser/)

9 Vgl. Wissenschaftliche Dienste des Deutschen Bundestages (2019): Arbeits- und sozialversicherungsrechtliche
Nachunternehmerhaftung fiir Mindestlohne. Einzelfragen zu Ausgestaltung und Wirksamkeit. WD 6 — 3000 — 060/19, Ber-

lin 2019, S. 6.

10 Fairen Wettbewerb und gute Arbeitsbedingungen auf Post- und Paketmérkten durchsetzen. Antrag der Fraktion

BUNDNIS 90/DIE GRUNEN, BT-Drs. 19/10199 vom 15.05.2019.

32



Ausschussdrucksache 19(11)452

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

Arbeitnehmer effektiv zu schiitzen. Insbesondere
ausldndische Beschiftigte aus Niedriglohnldndern
kennen oftmals ihre Rechte nicht und kénnen sich
auf Grund ckonomischer Sachzwinge auch nicht ge-
gen Arbeitgeber zur Wehr setzen, die gesetzliche
Mindeststandards unterlaufen. Deshalb ist auch eine
bessere Ausstattung der Finanzkontrolle Schwarzar-
beit unerlésslich, um Missbrauch schneller festzu-
stellen und abzustellen. Dartiber hinaus sind auch
eine Stiarkung der Tarifbindung, eine Reform der
Leiharbeit, MaBnahmen gegen Scheinselbststdndig-
keit und eine Anpassung der Regelungen zur Erfas-
sung der Arbeitszeit der Angestellten notwendig.«

Das findet man in dem Antrag der Griinen im Bun-
destag Fairen Wettbewerb und gute Arbeitsbedin-
gungen auf Post- und Paketmaérkten durchsetzen
vom 15.05.2019. Dort gibt es einen mehrere Punkte
umfassenden Forderungskatalog, der auch im aktuel-
len Antrag'! erneut vorgetragen wird. Ergédnzend sei
darauf hingewiesen, dass auch in dem Antrag der
Fraktion DIE LINKE ,,Paketboten wirksam schiitzen -
Qualitédt der Paketzustellung verbessern und Paket-
branche umfassend regulieren“!? entsprechende und
dariiber hinausgehende Forderungen gibt, die im
Folgenden ebenfalls Beriicksichtigung finden, wenn
sie thematisch passen.

Hier besonders hervorzuheben sind die folgenden
Forderungen hinsichtlich einer Weiterentwicklung
des vorliegenden Gesetzentwurfs der Bundesregie-
rung:

o ,die gesetzliche Verpflichtung zur Dokumentation
der Arbeitszeit in dieser Branche dahingehend zu
verdndern, dass der Beginn der tdglichen Arbeits-
zeit jeweils unmittelbar bei Arbeitsaufnahme so-
wie das Ende und die Gesamtdauer der tdglichen
Arbeitszeit jeweils am Tag der Arbeitsleistung
aufzuzeichnen sind.”“ Dem ist ohne Einschrén-
kung zuzustimmen. Hier wird einer der problema-
tischen Punkte in der Kontrollrealitdt adressiert.
Das sollte verbunden werden mit einer Ergdnzung
aus dem Antrag der Fraktion DIE LINKE - wo
ebenfalls die Notwendigkeit einer Verdnderung
der Verpflichtungen zur Arbeitszeitdokumenta-
tion hervorgehoben wird -, dass »die Unterlagen
der Arbeitszeitdokumentation am Ort der Tatig-
keit aufbewahrt werden miissen, damit sie bei et-
waigen Kontrollen umgehend eingesehen werden
konnen. «*3

¢ Gefordert wird auBerdem, »die Voraussetzungen
fiir einen allgemeinverbindlichen Tarifvertrag zu
ermoglichen, der auch fiir Subunternehmer aus
dem Ausland gilt und dafiir die neue Entsende-
richtlinie ziigig in nationales Recht umzusetzen
und dabei alle rechtlichen Spielrdume zu nutzen,

insbesondere die Moglichkeit, dass ganze Entgelt-
gitter erfasst werden konnen.« Dem ist zuzustim-
men.

e Gefordert wird auBerdem — in beiden Antrdgen
der Oppositionsfraktionen - »der zustdndigen Ge-
werkschaft im Betrieb ein Verbandsklagerecht bei
Missbrauch von Werk- und Dienstvertrdgen und
Leiharbeit zu erméglichen.« Eine solche Ein-
griffsoption wére gerade in der Paketbranche mit
den vielen aufgrund mangelnder Rechts- oder
Sprachkenntnisse sowie der 6konomischen Not-
lage besonders vulnerablen Beschiftigten zu wiin-
schen.

Von besonderer Bedeutung wire angesichts der Er-
fahrungen in den bereits mit einer (theoretischen)
Nachunternehmerhaftung fiir Sozialversicherungs-
beitrdge ausgestatteten Branchen Bau und Fleischin-
dustrie ein Verzicht auf die ,,Unbedenklichkeitsbe-
scheinigungen® und die ,,unabhéngige Eignungsprii-
fung”, da diese vor allem bei den bestehenden ausge-
pragt asymmetrischen Marktverhéltnissen miss-
brauchlich als Schlupfloch von den Auftraggebern
an der Spitze der Pyramide verwendet werden kon-
nen. Insofern besteht die Gefahr, dass sich ein Teil
der Unternehmen aus der an sich mit der Nachunter-
nehmerhaftung beabsichtigten Verantwortungsiiber-
nahme wieder freikaufen kann und sich an den Be-
dingungen nichts dndert.

Blick iiber den Gesetzgebungstellerrand: Die Be-
schiftigung vom Kopf auf die FiiBe stellen

Natiirlich kénnte man wenigstens gedanklich noch
weiter gehen und daran erinnern, dass man jenseits
aller immer begrenzten regulatorischen Klimmziige
idealtypisch die Wurzel des Ubels adressieren sollte
— denn auch bei einer aus heutiger Sicht unwahr-
scheinlichen Erhhung der Kontrollintensitdt und
selbst bei Umsetzung der deutlich tiber den Gesetz-
entwurf hinausreichenden Ergénzungsforderungen
wiirde das Dilemma bestehen bleiben, dass es wenn,
dann nur graduelle Verbesserungen geben kann, da
der enorme Kostendruck und die besondere Konfigu-
ration der Anbieterseite mit zahlreichen in der Regel
kleinen Subunternehmen, bei denen am Ende nicht
selten (Schein-)Selbststandige stehen, dazu fithren
werden, dass man das Grundmuster nicht verdndern
wiirde oder mittels Umgehungsstrategien (die bereits
in den im Gesetzentwurf explizit vorgesehenen Ent-
lastungsmoglichkeiten von einer Nachunternehmer-
haftung angelegt sind) versuchen wird, weiterhin ei-
ner substanziellen Verbesserung der Arbeitsmarktbe-
dingungen zu vermeiden:

11 Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunternehmerhaftung einfithren. An-
trag der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN, BT-Drs. 19/13390 vom 20.09.2019.

12 Der Antrag wurde dem Verfasser vom Ausschussbiiro zur Verfiigung gestellt, aber noch ohne Drucksachen-Num-
mer und Datum. Deshalb wird er im Folgenden zitiert als Antrag der Fraktion DIE LINKE.

13 Dariiber hinausgehend wird im Antrag der Fraktion DIE LINKE dieser wichtige Punkt aufgerufen: Ein Gesetzent-
wurf miisste vorgelegt werden, »mit dem die Ausnahmeregelung nach § 18 Abs. 1 Nr. 4 der Fahrpersonalverordnung
(FPersV) gestrichen wird, wonach Fahrzeuge mit einer zulédssigen Hochstmasse von nicht mehr als 7,5 Tonnen, die von
Postdienstleistern in einem Umbkreis von 100 Kilometern vom Standort des Unternehmens zur Zustellung von Briefen bis
2.000 Gramm und Paketen bis 20 Kilogramm eingesetzt werden, von der verpflichtenden Erfassung von Arbeitszeitnach-
weisen nach den Sozialvorschriften im Stralenverkehr ausgenommen sind.« Diesem Streichungsvorschlag wird hier ange-

sichts der Bedeutung der ,,Sprinter” hier ausdriicklich gefolgt.

33



Ausschussdrucksache 19(11)452

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

Es wire sehr viel ggwonnen, wenn die den von vie-
len beklagten Missstdnden zugrundeliegende Out-
sourcing-Strategie der groflen Paketzusteller im
Sinne einer Umkehrung verdndert wird, dass also
die Paketdienste (wieder) eigene, bei ihnen ange-
stellte Zusteller beschiftigen. Die Beauftragung von
Subunternehmen also nicht als Regel-, sondern als
(begriindungsbediirftiger) Ausnahmefall. Dies wére
angesichts der Besonderheiten in dieser Branche mit
einem allgemeinverbindlich zu erkldrenden Tarifver-
trag zu verbinden, {iber den dann wieder Ordnung in
diesem Teilarbeitsmarkt geschaffen werden kénnte.

Im Antrag der Fraktion DIE LINKE findet man dazu
einen priif- und diskussionswiirdigen Vorschlag. So
wird dort ein Gesetzentwurf gefordert, »der fiir die
Paketzustellung im Postgesetz eine Lizenzplicht ana-
log zur bestehenden Lizenzpflicht fiir die Briefpost-
zustellung einfiihrt, um so sicherzustellen, dass auf
Seiten der Paketdienstleister die erforderliche Leis-
tungsfahigkeit, Zuverldssigkeit und Fachkunde ge-
wihrleistet, die 6ffentliche Sicherheit und Ordnung
nicht gefdhrdet, sowie grundlegende Arbeitsstan-
dards eingehalten werden, und der diese Lizenz-
vergabe — als einer , kritischen Aufgabe“ im Sinne
der einschldgigen europarechtlichen Regelungen —
an die Auflage bindet, die Weitervergabe von Auftra-
gen an Nachunternehmen ausschlieflich auf die
zeitlich befristete Bewiéltigung von Auftragsspitzen
zu beschrénken.« Man erkennt an dieser Stelle die
Analogie zu einer Problematik, die wir auch aus dem
Bereich der Arbeitnehmeriiberlassung kennen. Auch
dort wire viel gewonnen, wenn die Leih- oder Zeit-
arbeit konzentriert werden wiirde auf ihre eigentli-
che arbeitsmarktlich vertretbare Funktion, also die
Uberbriickung von Arbeitsausfillen in der Stammbe-
legschaft oder die zeitlich begrenzte Mitarbeit bei
Auftragsspitzen.

Der Normalfall miisste also eben nicht die Auslage-
rung der Beschéftigung von Paketzustellern in die
ho6chst problematische Welt der Sub-Subunterneh-
men sein, sondern dass die grofen Paketdienste die
Zusteller direkt als sozialversicherungspflichtig Ar-
beitnehmer beschéftigen. Dann lieBe sich das Preis-
gefiige hinsichtlich der Entlohnung iiber eine tarif-
vertragliche Allgemeinverbindlichkeit wieder in
Ordnung bringen.

Natiirlich wére das ein erheblicher, in diesem beson-
deren Teilarbeitsmarkt aber auch angezeigter regula-
torischer Eingriff. Die Notwendigkeit eines solchen
kann man auch abschlieBend mit dem Blick auf eine
andere Herausforderung ableiten, die mit der gewal-
tig expandierenden Paketzustellung einhergeht. Ge-
meint ist hier die umweltpolitische Herausforde-
rung. Dazu ein Beispiel aus Ddnemark, an dem man
erkennen kann, dass auch hinsichtlich dieser Her-
ausforderung der Regulationsansatz letztendlich auf
das Preisgefiige zielt:'

»Dort werden Arbeitsbedingungen von der Polizei
streng kontrolliert. Rund 70 Prozent aller Arbeitneh-
mer sind in Gewerkschaften ... Dazu kommt: Ein Pa-
ket-Verkehrschaos gibt es in Ddnemark nicht. In Ros-
kilde beispielsweise sorgt eine sogenannte ,,Citylo-
gistik” fiir freie StraBen: In einem Lager werden alle
Pakete gesammelt und dann fiir Rathaus, Behdrden
und 150 Schulen und Kindergérten mit Elektrofahr-
zeugen nur noch gebiindelt zugestellt. Immer mehr
Kommunen nutzen das Angebot, sagt der Anbieter
Thomas Marschall. ,Ich denke, es geht hier nicht da-
rum, was am billigsten ist, sondern was es fiir einen
Nutzen bringt. Es ist anstrengend, den ganzen Tag
unterbrochen zu werden, von verschiedenen Paket-
diensten. Wir kommen nur einmal, mit allen Pake-
ten. Ndmlich dann, wenn du sagst, du willst unter-
brochen werden.”

Auch private Pakete werden in Ddnemark anders
verteilt: Sie werden nicht nach Hause gebracht, son-
dern liegen in Kiosken, in Supermérkten oder in Pa-
ketboxen. Die gibt es dort an jeder Ecke und sie sind
viel giinstiger: Das Paket an die Packstation kostet
knapp acht Euro, an die Haustiir mit 15 Euro fast das
Doppelte. Eine Paket-Flut mit allen negativen Aus-
wiichsen wie in Deutschland gibt es in Ddnemark
also nicht. Fiir den dédnischen Umweltdezernenten
Karim Friis Arfaoui gibt es dafiir einen einfachen
Grund: Der hohe Preis fiir die Haustiirlieferung. ,,Der
Preis fiir Pakete musste klar erh6ht werden, damit es
erschwert wird, sich alles nach Hause liefern zu las-
sen. Ich denke, es ist in allen Bereichen eine Ba-
lance, wo du Preise erhthen kannst und damit das
Bewusstsein der Menschen verdnderst, damit sie
sich im Alltag 6kologisch verhalten.“«

14 Eine solche Begrenzung der Leiharbeit auf ihre durchaus vertretbare Kernfunktionalitdt wiirde dann auch diese
Forderung aus dem Antrag der Griinen noch verstdndlicher werden lassen: »... die Leiharbeit fair auszugestalten, indem
das Prinzip ,gleicher Lohn fiir gleiche Arbeit“ ab dem ersten Tag und ein Flexibilitdtsbonus in Héhe von 10 Prozent des
Bruttolohns als Ausgleich fiir hohere Flexibilitdtsanforderungen im Arbeitnehmeriiberlassungsgesetz festgeschrieben wer-

den«.

15 Vgl. zu dem Beispiel Stefan Sell (2019): Endlich wird was fiir die Paketboten und gegen die Wild-West-Struktu-
ren in der Branche getan. Dennoch bleiben kritische Anmerkungen angesichts der kursierenden Jubelmeldungen, in: Aktu-
elle Sozialpolitik, 17.05.2019 (www.aktuelle-sozialpolitik.de/2019/05/17/endlich-wird-was-fuer-die-paketboten-getan/)
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Schriftliche Stellungnahme

Ausschussdrucksache 19 ( 11 )45 0

17. Oktober 2019

zur 6ffentlichen Anhérung von Sachverstdndigen in Berlin am 21. Oktober 2019

um 15:30 Uhr zum

a) Gesetzentwurf der Fraktionen der CDU/CSU und SPD
Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung in der Kurier-, Ex-
press- und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Paketboten-Schutz-Gesetz)

- BT-Drucksache 19/13958

b) Antrag der Abgeordneten Pascal Meiser, Susanne Ferschl, Matthias W. Birkwald,
weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE.

Paketboten wirksam schiitzen - Qualitidt der Paketzustellung verbessern und
Paketbranche umfassend regulieren - BT-Drucksache 19/14022

c) Antrag der Abgeordneten Beate Miiller-Gemmeke, Katharina Droge, Anja Hajduk, wei-
terer Abgeordneter und der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN

Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und Nachunterneh-
merhaftung einfithren - BT-Drucksache 19/13390

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Nachdem der DGB am 30.08.2019 bereits eine Stel-
lungnahme auch fiir ver.di im Rahmen der Kabi-
nettsbefassung abgeben hatte, beziehen wir uns jetzt
auf den neueren Entwurf vom 16.09.2019.

Die politische Notwendigkeit fiir ein solches Gesetz
hatte der DGB in seiner Stellungnahme vom
30.08.2019 ausfiihrlich begriindet, insofern gehen
wir im Folgenden konkret auf die vorgeschlagenen
Anderungen im Sozialgesetzbuch ein.

Geltungsbereich

Fiir uns ist eine Klarstellung erforderlich, die den
Geltungsbereich betrifft. Wir halten es fiir richtig,
dass im Bereich der gesamten Paketbranche die exis-
tierenden gesetzwidrigen Arbeitsbedingungen in den
Blick genommen werden miissen. Deshalb haben wir
die gesamte Wertschopfungskette betrachtet. Diese
beginnt im Sinne des Postgesetzes (,,Bearbeiten®)
aber bereits bei der Einlieferung der Paketsendung in
einer Postfiliale oder in einem Paketshop oder in ei-
ner Paketannahme- und Ausgabestelle in einem Ein-
zelhandelsunternehmen oder anderen Geschift. Das
gleiche gilt fiir die Ubergabe eines Paketes, das nicht
an der Haustliir zugestellt werden konnte. Hier liegt

aber eindeutig eine Schnittstelle z.B. zum Einzelhan-
del oder Bankgewerbe vor, bei der wir davon ausge-
hen, dass das zu einer rechtlichen Unklarheit fithren
konnte.

Wir legen aber nach wie vor Wert darauf, dass neben
dem gesamten Transport auch der Bereich der Sor-
tierung der Pakete mit in den Fokus genommen wer-
den soll, weil es auch hier zu Dienstleistungen von
Nachunternehmern kommt.

Deshalb miisste nach unserer Meinung der Geltungs-
bereich konkret das Sortieren und das Transportie-
ren erfassen.

Da wir keine gesetzlichen Regelungen des Nachwei-
ses der Eignung zum Fiihren von Fahrzeugen unter
3,5 t haben, sind diese, wie auch vorgesehen, zwin-
gend in den Geltungsbereich des Gesetzes aufzuneh-
men. Bei Fahrzeugen tber 3,5 t gilt das Giiterkraft-
verkehrsgesetz, das die Erteilung einer Giiterkraftver-
kehrserlaubnis vorsieht, nachdem die Unternehmen
ihre Fachkunde, ihre Leistungsfidhigkeit und ihre Zu-
verldssigkeit belegen miissen. Ein weiterer Verweis
auf das Giiterkraftverkehrsgesetz ist nicht erforder-
lich.
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Wir halten die zusétzliche Benennung einer Ge-
wichtsgrenze von 31,5 kg fiir die Definition eines Pa-
ketes ist fiir richtig. Diese Definition ist aus dem
Postgesetz nicht ableitbar, stammt aus der amerika-
nischen Arbeitsschutzgesetzgebung und wird bei
den Paketdienstleistern in ihren AGB verwendet. Da-
mit ist eine Abgrenzung zu Sendungen, die mit Spe-
ditionen befordert werden miissen sichergestellt.

Praqualifikation

Unternehmen konnen sich enthaften, wenn sie den
Nachweis erbringen, dass ihre Beschaftigten sozial-
versicherungspflichtig beschiftigt sind und dement-
sprechend Sozialabgaben gezahlt werden. Dies ge-
schieht durch Nachweis bei den gesetzlichen Kran-
kenkassen. Fiir Unternehmen mit vielen tausend Be-
schiftigten, die die freie Krankenkassenwahl haben,
koénnte der Aufwand des Unternehmens und der
Krankenkassen begrenzt werden, wenn stattdessen
ein Nachweis durch die gesetzliche Unfallversiche-
rung erteilt werden konnte.

Aufzeichnungspflichten

Im Baugewerbe miissen die Nachunternehmer eine
differenzierte Zuordnung der Arbeitnehmer, des Ar-
beitsentgeltes und den auf den Auftrag entfallenden
Gesamtsozialversicherungsbeitrag vornehmen. Diese
analoge Anwendung auf die Paketbranche erscheint
uns als ein nicht zu bewiltigender Aufwand, der
noch dazu bei den Beschiftigten zu einer Leistungs-
und Verhaltenskontrolle fithren wiirde, die wir nicht
fiir vertretbar halten.

Die Paketbranche unterscheidet sich vom Bauge-
werbe durch eine tdglich wechselnde Beauftragung
unterschiedlichster Auftraggeber. Demnach miisste
bei der Betrachtung eines Paketbeschéftigten fiir je-
des einzelne Paket, mit dem er Beriihrung hat, iiber-
priift werden, ob es sich um eine Beauftragung im
Sinne der Nachunternehmerhaftung handelt, dann
miisste die genaue Zeit erfasst werden, die zur Bear-
beitung des Paketes erforderlich ist. Hier muss dar-
iiber hinaus aber tatsdchlich innerhalb der gesamten
Wertschopfungskette ausdifferenziert werden.

Dann miissten fiir ein beauftragtes Paket die Sozial-
versicherungsbeitrdge anteilig berechnet werden.
Das ist bei einer Anzahl von mehr als 3,5 Milliarden
Paketen im Jahr 2018 ein nicht vertretbarer Aufwand
sowohl fiir die Unternehmen wie auch fiir die Be-
schiftigten.
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Im Einzelnen:

1. Geltungsbereich/Priqualifikation

Geltungsbereich - § 28e Absatz 3g - 4. Sozialgesetz-
buch - sollte so bleiben, wie im Entwurf mit Bear-
beitungsstand vom 16.9.2019 um 11:36 Uhr formu-
liert.

Es sollte allerdings mit Blick auf das unter der Zif-
fer 2 stehende der Verweis aufgenommen werden,
dass ,,Absatz 3f entsprechend der Maf3gabe gilt,
dass die Vorlage einer Unbedenklichkeitsbeschei-
nigung der gesetzlichen Unfallversicherung aus-
reichend ist.“

Und um die Wertschépfungskette treffsicher zu er-
fassen, sollte der letzte Satz wie folgt gefasst werden:
»Beforderung von Paketen im Sinne dieses Buches
sind der stationdre Paketumschlag und der Trans-
port adressierter Pakete mit einem Einzelgewicht
von bis zu 31,5 Kilogramm soweit dieser mit Kraft-
fahrzeugen mit einem zuldssigen Gesamigewicht
von bis zu 3,5 Tonnen erfolgt.*

2. Besondere Aufzeichnungspflichten/Priqualifi-
kation

Besondere Aufzeichnungspflichten - § 28f Absatz 1a
- sollte so bleiben, wie im Entwurf mit Bearbeitungs-
stand vom 16.9.2019 um 11:36 formuliert.

Allerdings miisste hier der erste Satz, die oben vor-
genommene Prézisierung nachzuvollziehen, am
Ende wie folgt heifien: (...zu dem jeweiligen Dienst-
oder Werkvertrag moglich ist), ,,soweit dieser sich
auf die Befirderung von Paketen im Sinne des

§ 28e Absatz 3g 4. Satz bezieht*

Und man wiirde einen weiteren, zweiten Satz an-
schlieBen, der wie folgt heiBt: ,,Dies gilt nicht fiir
Nachunternehmer, die iiber eine Unbedenklich-
keitsbescheinigung der gesetzlichen Unfallversi-
cherung verfiigen oder ihre Fachkunde, Zuverlis-
sigkeit und Leistungsfdihigkeit durch eine Prdqua-
lifikation nachweisen.

3. Der Titel

, Paketboten-Schutzgesetz* ist nicht umfassend ge-
nug. Es geht nicht nur um die Zustellung, sondern
um den Transport in Gidnze und den Paketumschlag.
Bezogen auf die Arbeit auf der letzten Meile ist die
tarifiibliche Téatigkeitsbeschreibung nicht

,Bote“ sondern Zusteller/Zustellerin. Ggf. kénnte
man das noch dndern und z.B. wieder zuriickfallen
auf die zundchst vom BMAS gewéhlte Bezeichnung
GNUHKEP (Gesetz zur Erstreckung der Nachunter-
nehmerhaftung fiir Sozialabgaben auf die Kurier-,
Express- und Paketbranche) — oder aber einfach ,,Pa-
ketbranchebeschiftigten-Schutzgesetz*“. Das ist aber
nicht substanziell — sondern eher redaktionell.



Ausschussdrucksache 19(11)452

Ausschuss fiir Arbeit und Soziales

DEUTSCHER BUNDESTAG
Ausschuss fiir

Arbeit und Soziales

19. Wahlperiode

Information fiir den Ausschuss

Ausschussdrucksache 19(11)451

17. Oktober 2019

Bundesverband Deutscher Postdienstleister e.V. (BvDP)

Unaufgeforderte Stellungnahme zur éffentlichen Anhérung von Sachverstindigen in
Berlin am 21. Oktober 2019 um 15:30 Uhr zum

a) Gesetzentwurf der Fraktionen der CDU/CSU und SPD
Entwurf eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nachunternehmerhaftung in der Kurier-,
Express- und Paketbranche zum Schutz der Beschiftigten (Paketboten-Schutz-Gesetz) -

BT-Drucksache 19/13958

b) Antrag der Abgeordneten Pascal Meiser, Susanne Ferschl, Matthias W. Birkwald,
weiterer Abgeordneter und der Fraktion DIE LINKE.

Paketboten wirksam schiitzen - Qualitit der Paketzustellung verbessern und
Paketbranche umfassend regulieren - BT-Drucksache 19/14022

c) Antrag der Abgeordneten Beate Miiller-Gemmeke, Katharina Drige, Anja Hajduk,
weiterer Abgeordneter und der Fraktion BUNDNIS 90/DIE GRUNEN
Arbeitsbedingungen in der Paket- und Logistikbranche verbessern und
Nachunternehmerhaftung einfiihren - BT-Drucksache 19/13390

Das Bundeskabinett hat am 18.09.2019 den Entwurf
eines Gesetzes zur Einfiihrung einer Nachunterneh-
merhaftung in der Kurier-, Express- und Paketbran-
che zum Schutz der Beschéftigten (Paketboten-
Schutz-Gesetz) beschlossen.

Hierzu nimmt der BvDP wie folgt Stellung:

Es ist dringend notwendig, den Anwendungsbereich
der vorgesehenen Regelungen zur Erstreckung der
Nachunternehmerhaftung auf die Kurier-, Express-
und Paketbranche und die hiermit verbundenen ad-
ministrativen Verpflichtungen zu begrenzen.

1. Anwendungsbereich

Der Entwurf des Bundeskabinetts sieht vor, die in
§§ 28e, 28f SGB IV und § 150 SGB VII geregelte Haf-
tung fiir die Gesamtsozialversicherungsbeitrdge und
die Beitrdge zur gesetzlichen Unfallversicherung auf
Unternehmer im Speditions-, Transport- und damit
verbundenen Logistikgewerbe, die im Bereich der
Kurier-, Express- und Paketbranche tétig sind, anzu-
wenden, wenn diese einen anderen Unternehmer
mit der Beforderung von adressierten Paketen unab-
héngig von ihrem Einzelgewicht beauftragen.

Der vorgesehene Anwendungsbereich ist zu weitrei-
chend, da er iiber die politische Zielsetzung fiir die
Paketzustellung eine Nachunternehmerhaftung ein-
zufiihren, hinausgeht, obgleich sich diese Zielset-
zung ausdriicklich im Namen des Gesetzentwurfs
,Paketboten-Schutz-Gesetz*“ widerspiegelt. Der An-
wendungsbereich sollte daher auf die Paketzustel-
lung begrenzt werden.

Sollte eine solche Begrenzung nicht moglich sein, ist
zumindest die Beschrankung des Anwendungsberei-
ches auf den Transport von adressierten Paketen bis

zu 31,5 kg mit Fahrzeugen mit einem zuldssigen Ge-

samtgewicht von bis zu 3,5 t notwendig.

a. Beschrinkung auf den Transport von adres-
sierten Paketen bis zu 31,5 kg

Die bloBe Ankniipfung an den Begriff , Paket” ist zu
unbestimmt. Dies fiithrt zu Abgrenzungs- und Ausle-
gungsschwierigkeiten insbesondere zu Speditions-
leistungen, da Speditionen regelmédfBig auch kleinere
adressierte Sendungen (Pakete) transportieren.

Die sich daraus ergebenden praktischen Abgren-
zungsschwierigkeiten werden anhand folgender Fra-
gen beispielhaft veranschaulicht: Ist ein Karton auf
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einer Palette ein Paket im Sinne dieser Regelung o-
der Stiickgut? Was ist mit mehreren Paketen, die auf
einer Palette ummantelt sind und von der Gebin-
deadresse abweichende weitere Adressierungen auf-
weisen? Wie ist ein adressierter Umschlag mit einem
Gewicht von 2,5 kg, der in einem Taxi befoérdert
wird, zu beurteilen? Vor diesem Hintergrund muss
der Begriff des Paketes unter Beriicksichtigung der
allgemein in der Branche iiblichen Verkehrsanschau-
ung bestimmt und unter Beriicksichtigung der von
Paketdienstleistern in Deutschland erbrachten Leis-
tungen eine gewichtsméBige Beschrankung des Pa-
ketbegriffes auf ein in der Branche iibliches Maf} von
maximal 31,5 kg vorgenommen werden.

Auch der Begriff der Beférderung ist zu weitrei-
chend. Denn die gesetzliche Definition der Beférde-
rung nach § 4 Nr. 3 PostG umfasst ,,das Einsammeln,
Weiterleiten oder Ausliefern von Postsendungen an
den Empfinger”. Damit fallen unter die Beférderung
von Paketen alle Tétigkeiten von der Annahme des
Paketes bis hin zur Ubergabe an den Endkunden.
Das umfasst somit auch Tétigkeiten im Zusammen-
hang mit der Annahme und Aushdndigung von Pa-
keten in Post-Filialen und Paketshops, die von Part-
nern von Postdienstleistern betrieben werden. Damit
wiren auch rund 50.000 Filialen des Einzelhandels
und dariiber hinaus Bankfilialen von den Regelun-
gen betroffen. Die Verwendung des Begriffs der Be-
forderung fiihrt damit zu einer erheblichen und un-
verhidltnismaBigen Ausweitung des gesetzlichen An-
wendungsbereichs und schlieBt auch solche Tétig-
keiten mit ein, deren Einbeziehung in den gesetzli-
chen Schutzbereich der Norm politisch nicht gewollt
ist. Vor diesem Hintergrund schlagen wir vor, den
Begriff der Beforderung im Sinne des vorliegenden
Gesetzes als ,, Transport” zu definieren.

b. Beschrinkung auf den Transport mit Kraft-
fahrzeugen mit zulissigem Gesamtgewicht bis
zu 3,5 Tonnen

Ergédnzend sollte eine Abgrenzung insbesondere zu
Unternehmen im Bereich des Speditions- und Trans-
portgewerbes, die im Bereich des Giiterkraftverkehrs
tdtig sind, durch eine Beschriankung des Anwen-
dungsbereiches auf den Transport mit Kraftfahrzeu-
gen mit einem zulédssigen Gesamtgewicht von bis

3,5 Tonnen erfolgen.

Fiir den gewerblichen Giiterkraftverkehr, d.h. die Be-
férderung von Giitern mit Kraftfahrzeugen, die ein-
schlieBlich Anhédnger ein hoheres zuldssiges Gesamt-
gewicht als 3,5 Tonnen haben, besteht bereits eine
im Giiterkraftverkehrsgesetz festgelegte und auf eu-
roparechtlicher Grundlage beruhende Erlaubnis-
pflicht. Im Rahmen des Verfahrens zur Erteilung ei-
ner Giiterkraftverkehrserlaubnis miissen die Unter-
nehmen neben ihrer Leistungsfahigkeit und Fach-
kunde insbesondere ihre Zuverldssigkeit belegen.
Hierzu kénnen die nach Landesrecht zustdndigen
Behorden vielfdltige Nachweise, wie Ausziige aus
Gewerbezentralregister und Bundeszentralregister,
Bescheinigungen der Finanzdmter oder Unbedenk-
lichkeitsbescheinigungen der Krankenkassen verlan-
gen. Mit Blick auf die finanzielle Leistungsfiahigkeit
muss der Antragssteller anhand der gepriiften Jahres-
abschliisse nachweisen, dass er jedes Jahr {iber ein
Eigenkapital und Reserven in Héhe von mindestens
9.000 EUR fiir nur ein genutztes Fahrzeug und
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5.000 EUR fiir jedes weitere genutzte Fahrzeug ver-
fiigt (vgl. Art. 7 Abs. 1 Verordnung (EG) Nr.
1071/2009). Der Nachweis der Fachkunde wird in
der Regel durch eine Fachkundepriifung vor

der IHK erbracht. Unter Beriicksichtigung der ge-
schilderten hohen Anforderungen des Giiterkraftver-
kehrsgesetzes wire die zusitzliche gesetzliche An-
ordnung einer Nachunternehmerhaftung auch unter
dem Gesichtspunkt der VerhiltnisméaBigkeit nicht er-
forderlich. Somit ist die Beschrdankung auf den
Transport mit Fahrzeugen mit einem Gesamtgewicht
von bis zu 3,5 Tonnen rechtslogisch, da Unterneh-
men, die groBere Fahrzeuge einsetzen, bereits im
Verfahren zur Erteilung einer Giiterkraftverkehrser-
laubnis ihre Zuverlédssigkeit belegen miissen.

2. Erleichterte Exkulpationsmoglichkeiten

Exkulpationsmoglichkeiten miissen fiir die Unter-
nehmen praktikabel sein.

Hier sollten anstelle der Unbedenklichkeitsbeschei-
nigungen der gesetzlichen Einzugsstelle (Kranken-
kassen) die Unbedenklichkeitsbescheinigungen der
gesetzlichen Unfallversicherung als ausreichend er-
achtet werden. Denn wer die Unbedenklichkeitsbe-
scheinigung der fiir das Unternehmen zustidndigen
Berufsgenossenschaft vorlegen kann, hat seine Bei-
tragstreue bereits unter Beweis gestellt. Demgegen-
iiber wiirde die Erstellung und Einholung von Unbe-
denklichkeitsbescheinigungen von mehr als 100
Krankenkassen in Deutschland zu einem unverhalt-
nisméBigen Biirokratieaufwand fiir Unternehmen
und Sozialversicherungstrager fiihren, zumal diese
Bescheinigungen in der Regel nur fiir einen Zeit-
raum von drei Monaten giiltig sind und dann erneut
wieder eingeholt werden miissten.

Zudem sollte auch die Erlaubnis nach dem Giiter-
kraftverkehrsgesetz als Exkulpationsmoglichkeit die-
nen konnen, da die Zuverldssigkeit des antragstel-
lenden Unternehmens durch die genehmigende Be-
horde tiberpriift wird.

3. Reduzierung des Aufzeichnungsaufwandes

Neben das erweiterte Haftungsrisiko tritt fiir die be-
troffenen Unternehmen ein unangemessener admi-
nistrativer Aufwand, da sie zum Fiihren von qualifi-
zierten Entgeltunterlagen sowie zur Einfiihrung von
Exkulpationsprozessen sowohl auf Seiten der Auf-
traggeber als auch der Auftragnehmer angehalten
wdren. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass unsere
Mitgliedsunternehmen durch vielfdltige Auftragsbe-
ziehungen sowohl als Generalunternehmer als auch
als Nachunternehmer als auch in beiden Funktionen
betroffen sind. Es ist davon auszugehen, dass alle
groBeren Paket- und Briefdienstleister Nachunter-
nehmer im Sinne des Gesetzes wiirden, zum Teil auf
Grund des Sendungsaustausches zwischen den Un-
ternehmen, zum Teil durch Bearbeitung von Sen-
dungen aus dem Ausland. Insbesondere die in § 28f
Abs. 1a SGB IV vorgesehene Verpflichtung der Zu-
ordnung von Arbeitnehmern, Arbeitsentgelt und
dem darauf entfallenden Gesamtsozialversicherungs-
beitrag zum jeweiligen Auftraggeber fiithrt dabei zu
einem unverhéltnisméBigem Aufwand, zumal er
rechtstreuen und tarifgebundenen Unternehmen auf-
gebtirdet wiirde, die ihre Sozialversicherungsbei-
tridge zahlen. Eine Aufzeichnung um ihrer selbst wil-
len muss in jedem Fall vermieden werden. Denn zur
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kundenbezogenen Abgrenzung von Arbeitszeiten
und Arbeitsentgelten miissten nicht nur Paketdienst-
leistungen, sondern alle mit der Paketzustellung ver-
bundenen Tatigkeiten, insbesondere auch Brief-
dienstleistungen, gesondert erfasst werden. Haufig
erfolgt die Auslieferung von Paketen in der sog. Ver-
bundzustellung mit Briefen und anderen Postsen-
dungen.

Bei taglich Millionen von zu beférdernden Paketen
und Briefmengen im zweistelligen Millionenbereich,
die durch zehntausende Paketzusteller bzw. Ver-
bundzusteller ausgeliefert werden, ist es unmaglich,
eine solche Verpflichtung zu erfiillen. Fiir die Er-
mittlung des Arbeitsentgelts eines dem jeweiligen
Zustellauftrag zuzuordnenden Arbeitnehmers
miisste werktéglich erfasst werden, wie viel Arbeits-
zeit fiir die Erledigung der Zustellung jedes Paketes
des jeweiligen Auftraggebers erforderlich war. Dabei
gilt es zu beriicksichtigen, dass ein Paketzusteller
tdglich Leistungen fiir eine Vielzahl von Auftragge-
bern erbringt und durchschnittlich ca. 200 Pakete in
einem Zustellfahrzeug mit sich fiihrt. Hier ist schon
fraglich, ob im Rahmen dieser Tétigkeit iiberhaupt
eine sinnvolle Erfassung erfolgen kann: Wie sollen
die Fahrten mit dem Zustellfahrzeug erfasst werden,
bei der verschiedene Kunden bedient werden?

Wie konnen Auslieferungen von Paketen mehrerer
Kunden an nur eine Zieladresse erfasst werden? Un-
ter Beriicksichtigung dieser tatsdchlichen Gesichts-
punkte muss davon ausgegangen werden, dass die
Verpflichtung, qualifizierte Entgeltunterlagen zu
fiihren, angesichts der Komplexitit der tdglichen
Praxis einschlieBlich der sog. Verbundzustellung
nicht bewiltigt werden kann. Es besteht damit ein
ernstzunehmendes Risiko, dass die gesetzliche Rege-
lung auf eine unmogliche und damit nicht zu erfil-
lende Verpflichtung ausgerichtet ist.

Noch komplexer wiirde es, wenn der gegenwaértig im
Gesetzentwurf vorgesehene Begriff der , Beforde-
rung” von Paketen entlang der gesamten Wertschop-
fungskette von der Annahme bis zur Aushdndigung
an den Endkunden mit einer Vielzahl von Arbeits-
schritten durch eine entsprechende Vielzahl von Ar-
beitnehmern nicht wie vorgeschlagen durch ,, Trans-
port* ersetzt werden wiirde.

Dariiber hinaus besteht die Gefahr, dass durch die
Erfassung qualifizierter Entgeltunterlagen und die
Zuordnung von Arbeitsaufwand und Auftraggeber
das Postgeheimnis nach §§ 4, 39 PostG verletzt wird.
Das Postgeheimnis gilt nicht nur hinsichtlich des In-
haltes, sondern auch hinsichtlich jeder Information
tiber die Art und Weise konkreter individueller Post-
kommunikation. Dies kénnen bereits Informationen
tiber eingelieferte Sendungen oder die Person des
Absenders sein. Da die Zuordnung von Arbeitsleis-
tung zum Auftraggeber auch eine Erfassung von Auf-
trdgen nach Kunden und Sendungsarten bedingt,
wiirden Informationen iiber Absender und Mengen
von Sendungen offengelegt, die durch das Postge-
heimnis geschiitzt sind.

Zu berticksichtigen ist auch, dass durch die vorgese-
henen Aufzeichnungspflichten Mechanismen der

Leistungs- und Verhaltenskontrolle in bislang nicht
vorstellbarer Dimension — ,,gldserner Mitarbeiter* —
eingefiihrt werden miissten.

a. Verzicht auf besondere Aufzeichnungspflicht
bei Exkulpation nach § 28e SGB IV

Wir halten eine Reduzierung des mit dem Gesetzent-
wurf verbundenen Biirokratieaufwandes durch die
vorgesehenen besonderen Aufzeichnungspflichten
auf ein vertretbares Mal und im Interesse der
Rechtssicherheit fiir zwingend geboten.

Weiterhin ist nicht zu vermitteln, dass die vorgese-
hene Aufzeichnungspflicht auch diejenigen Unter-
nehmen treffen soll, die durch Vorlage von Unbe-
denklichkeitsbescheinigungen der jeweiligen gesetz-
lichen Unfallversicherung, hilfsweise der Kranken-
kassen, oder Praqualifikation oder durch die Gewih-
rung einer Giiterkraftverkehrserlaubnis als zuverlas-
sige Beitragszahler gelten.

Wir schlagen daher vor, die Verpflichtung dann aus-
zusetzen, wenn der Unternehmer exkulpiert ist und
seine Haftung ausgeschlossen ist. Denn wenn keine
Haftung fiir den Nachunternehmer besteht, gibt es
auch kein Erfordernis zur auftragsbezogenen Auf-
zeichnungspflicht.

b. Verzicht auf besondere Aufzeichnungspflicht
fiir verbundene Unternehmen

SchlieBlich sollte bei Auftragsvergaben innerhalb
konzernverbundener Unternehmen nach § 15 AktG
von einer gesonderten Aufzeichnungspflicht abgese-
hen werden. Andernfalls wiirde das Agieren inner-
halb eines Unternehmensverbunds zusétzlichen
massiven Biirokratieaufwand generieren, da inner-
halb eines solchen Verbundes alle Konstellationen
eines Auftraggeber-Auftragnehmer-Verhéltnisses
moglich sind. RegelmidBig werden die unter einem
Konzerndach handelnden Unternehmen fiir die Bei-
tragsabfithrung anderer Konzernunternehmen Sorge
tragen, insbesondere wenn sie iiber einen Gewinnab-
fithrungsvertrag verfiigen. Fiir das Ergebnis des Ge-
samtkonzerns besteht dariiber hinaus ein hohes Inte-
resse, sozialversicherungsrechtliche Beitragsriick-
stinde, damit verbundene Sdumniszuschldge und
bei Bedarf erforderliche Beitragsschidtzungen durch
die Einzugsstelle zu vermeiden. Hinzukommt, dass
das Risiko einer Beitragshaftung im Konzernverbund
bestehen bleibt und gerade nicht auf einen externen
Auftragnehmer verlagert wird. Dies rechtfertigt im
Fall der Nachunternehmerhaftung auch, auf eine be-
sondere Aufzeichnungspflicht zu verzichten. Vor
diesem Hintergrund wiirde eine erweiterte Aufzeich-
nungspflicht letztlich bedeuten, dass bei Auftrags-
vergaben innerhalb des Konzerns eine Unmenge von
Unbedenklichkeitsbescheinigungen einzuholen
wiére.

4. Beauftragung aus dem Ausland

Der Gesetzentwurf schliefit nicht Schlupflécher, ins-
besondere fiir im Ausland angesiedelte Auftraggeber.
Der Mehrzahl der Muttergesellschaften der in
Deutschland tatigen Paketzustelldienste steht eine
Auslandsbeauftragung offen.
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Anlage zur Stellungnahme des BvDP zum Paketbo-
ten-Schutz-Gesetz vom 16.10.2019

Vorschlige fiir das Gesetzgebungsverfahren
§ 28e Abs. 3g SGBIV:

Fiir einen Unternehmer im Speditions-, Transport-
und damit verbundenen Logistikgewerbe, der im Be-
reich der Kurier-, Express- und Paketdienste tdtig ist,
gelten die Abs. 3a, 3b Satz 1 und 3e und 3f entspre-
chend soweit er einen anderen Unternehmer mit
der Beforderung von Paketen beauftragt. Abs. 3b

S. 2 gilt entsprechend mit der Maj$gabe, dass die
Prdqualifikation die Voraussetzung erfiillt, dass der
Nachunternehmer in einem amtlichen Verzeichnis
eingetragen ist oder iiber eine Zertifizierung verfiigt,
die jeweils den Anforderungen des Art. 64 der Richt-
linie 2014/24/EU des Europdischen Parlaments und
des Rates vom 26.2.2014 iiber die 6ffentliche Auf-
tragsvergabe und zur Aufhebung der Richtlinie
2004/18/EG (ABL. L 94 vom 28.3.2014, S. 65), die zu-
letzt durch die Delegierte Verordnung (EU)
2017/2365 (ABI. L 337 vom 19.12.2017, S.19) gedn-
dert worden ist, entsprechen, oder iiber eine giiltige
Erlaubnis nach § 3 GiiKG verfiigt. Fiir einen Unter-
nehmer, der im Auftrag eines anderen Unternehmers
Pakete befordert, gilt Abs. 3c entsprechend. Abs. 3f
gilt entsprechend mit der MalBgabe, dass die Vor-
lage einer Unbedenklichkeitsbescheinigung der ge-
setzlichen Unfallversicherung ausreichend ist. Be-
forderung von Paketen im Sinne dieses Buches ist
der Transport von adressierten Paketen bis 31,5 kg,

soweit dieser mit Kraftfahrzeugen mit einem zulis-
sigen Gesamtgewicht von bis zu 3.5 t erfolgt.

§ 28f Abs. 1a SGB 1V:

Bei der Ausfithrung eines Dienst- oder Werkvertrages
im Baugewerbe oder durch einen Unternehmer im
Speditions-, Transport- und damit verbundenen Lo-
gistikgewerbe, der im Bereich der Kurier-, Express-
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und Paketdienste tdtig ist und im Auftrag eines an-
deren Unternehmens Pakete beférdert, hat der Un-
ternehmer die Entgeltunterlagen und die Beitragsab-
rechnung so zu gestalten, dass eine Zuordnung der
Arbeitnehmer, des Arbeitsentgelts und des darauf
entfallenden Gesamtsozialversicherungsbeitrags zu
dem jeweiligen Dienst- oder Werkvertrag moglich ist,
soweit dieser sich auf die Beforderung von Paketen
im Sinne des § 28e Abs. 3g Satz 5 bezieht. Dies gilt
nicht fiir Nachunternehmer, die iiber eine Unbe-
denklichkeitsbescheinigung der gesetzlichen Unfall-
versicherung verfiigen oder die ihre Fachkunde, Zu-
verlidssigkeit und Leistungsfiahigkeit dem General-
unternehmer durch eine Priqualifikation nachwei-
sen oder fiir Beauftragungen zwischen verbundenen
Unternehmen nach § 15 AktG.

§ 150 Abs. 3 SGB VII:

Fiir die Beitragshaftung bei der Arbeitnehmeriiber-
lassung gilt § 28e Abs. 2 und 4 des Vierten Buches,
fiir die Beitragshaftung bei der Ausfiihrung eines
Dienst- oder Werkvertrages im Baugewerbe gelten
§ 28e Absatz 3a bis 3f sowie § 116a des Vierten Bu-

ches und fiir die Beitragshaftung bei der Ausfiih-
rung eines Dienst- oder Werkvertrages durch einen

Unternehmer im Speditions-, Transport- und damit
verbundenen Logistikgewerbe, der im Bereich der
Kurier-, Express- und Paketdienste titig ist, soweit
er im Auftrag eines anderen Unternehmens Pakete
befordert, gilt § 28e Abs. 3g SGB IV entsprechend.
Der Nachunternehmer oder der von diesem beauf-
tragte Verleiher hat fiir den Nachweis nach § 28e
Absatz 3f des Vierten Buches eine qualifizierte Un-
bedenklichkeitsbescheinigung des zustdndigen Un-
fallversicherungstrdgers vorzulegen; diese enthdlt
insbesondere Angaben iiber die bei dem Unfallversi-
cherungstrdger eingetragenen Unternehmensteile
und diesen zugehorigen Lohnsummen des Nachun-
ternehmers oder des von diesem beauftragten Verlei-
hers sowie die ordnungsgemdjSe Zahlung der Bei-
trage.




	Materialien
	Liste der Sachverständigen
	Generalzolldirektion
	Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände
	Bundesverband der Kurier-Express-Post-Dienste e.V.
	DSLV Bundesverband Spedition und Logistik e.V.
	Michael Mlynarczyk, Dortmund
	Dominique John, Berlin
	BG Bau - Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft
	Frederic Hüttenhoff, Duisburg
	Prof. Dr. Stefan Sell, Remagen
	ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft
	Bundesverband Deutscher Postdienstleister e.V. (BvDP)

